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Ramnibe, vlenrtag, den rs. Dooember i-s7.k. r7ö. 27. Jabtfl,
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Tageszeitung für Das werktätige Volk Vaöens.

, «b« iSglich mit Ausnahme Sonntags »nd der gesetzlichenFeiertag«.
-»ne« e«t - pretS r Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
«ia» vierteljährlich Mk. 2.28 . In der Expedition und in den Ablagen
-1% , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
L10 , durch den Briefträger inS HauS gebracht Mk. 2 .83 vierteljährl.

Redaktion und Expeditione
Luisenstraße 24.

Telefon: 128 . — Postzeitungsliste : 8141 .
Sprechstundeder Redaktion: 12—y2l Uhr.
Redaktionsschluß: 1!i iQ Uhr vormittags .

g.fInserater Die einspaltig«, klein« Zeile oder deren Raum 28
okal-Jnserate billiger. Bet größeren Luf .cäge» Rabatt . Schluß det

Annahme von Inseraten für nächste Nuwmw vorm. 7, ^ Uhr . Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 8 ! Ihr nachm ., aufgeaeben fein.
Geschäftsstunden der Expedition: Bormittazs 7 vis abends 7j7 UHL

Druck und Verlag :
xchdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .

Berantwortl . f. Leitartikel, Poliiik, Ausland, Aus der Partei , Soz . Rundsch -, Residenz , Vom
Tacze, Feuilleton und Unterh.-Beilage : A. Weiß mann ; für den übrigen Teil : H . Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

as Grabdenkmal August ßreesbachs .
gur Erinnerung an den 25 . November 1906 .

8IS die Delegationen der sozialdemokrati-
Partei und anderer Arbeiterorganisatio -

aus Baden und der Pfalz am gestrigen
mittag hinauszogen nach dem Mann .

- er Friedhof, um an dem für unseren un¬
sicher : August Dreesbach errich -

Grabdenkmal eine Gedächtnisfeier zu
den , wurde die Erinnerung an die impo -

ßr!-: Feier wachgerufen, die jetzt vor einem
Zedie bei der Bestattung Drecsbach's stattfand .
Mi das Wetter war uns , wie damals , günstig.

»r dem Krematorium sammelten sich hinter '
Bannern Mannheimer Arbeitervereine j

^ Angehörige Drecsbach's , die Mannheimer ,
rileitung , fast vollzählig unsere Land -

‘

geordneten , zwei bürgerliche Vertreter ^
Stadtrats und dann zahlreiche Vertre - !

„eit der Partei aus den größeren Städten
ganzen Landes und den nächstgelegenen

der bayerischen Pfalz . Der Zug ging
dem nahegelegenen Grabdenkmal . Die k

äer wurde eingeleitet durch den Männer - >
.Schutzgeist alles Schönen"

, worauf Dr . I
rank noch einmal die Verdienste des heim. »

genen Führers in warmen Worten wür -
und auf das Symbolische des Denkmals

Mit dem Männerchor „Ein Sohn k
lolkes" nahm die kurze , schlichte, aber wir¬
sbolle Feier ihr Ende.

. Tie „Mannheimer Volksstimme" fügt den:
freundlichst überlassenen Clichee noch an :

Ernst und einfach wie der Mann , dem es
dmet, ist auch das Denkmal . Keine alt¬
brachten Allegorien und Emblemen

-den die Gedenkstätte, aus sich selbst her¬
in Verbindung mit der herrlichen land-

stlichen Umgebung wächst der Stein zu
ger Harmonie, beschattet von ragenden

Wriili...
’
l \
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Bäumen , im Hintergründe abgeschloss« : von
den rauchenden Fabrikschloten der Industrie ,
unfern des Krematoriums , das den sterblichen
Leib zur Asch« verwandelte . Die körperlich «
Hülle ist dahin , doch nicht sein Geist ! Nicht
ausgelöscht ist seine Lebensfackel, die Arbeit
seines Daseins : mit neuen , frischen Kräften
hält der Jüngling die Fackel hoch empor, die
kommenden Proletariergeschlechter zu neuen
Taten anfeuernd . Diese Idee ist von dem
Bildhauer in seinem Relief aufgegriffen und
künstlerisch schön und doch unmittelbar sinn¬
fällig verkörpert worden.

Eine einfache , sich streng logisch entwickelnde
Architektur umrahmt das fast lebensgroß ge-
haltene Relief , nur unterbrochen von der
linksseitlich angebrachten Reliefporträt¬
plakette deS Verstorbenen und seinen Le-
bensdaten , dadurch eine äußerst intime Wir¬
kung ausübend . Vom einfachen Sockel führen
zwei schmale seitliche Verbindungsstücke zu den
beiden vorderen Postamenten , die von eisen¬
geschmiedeten Feuerschalen bekrönt sind . Alle

Formen , alle Details vereinigen sich zu feier-
lichem Ernst , zu strenger Würde . Nicht ein
Denkmal der Trauer , ein Denkmal ernster
Erinnerung und begeisterter Entschlossenheit

so feiern wir den -pns teueren Verstorbenen.

Herr Bildhauer Hermann Taglang -
Mannheim hat dieses Denmal geschaffen . ES
ist -etwa 3 Meter lang , 12,80 Meter hoch und
1,50 Meter breit . Für die Architektur wurde
französischer Muschelkalkstein aus Enville, für
das Relief ebenfalls französischer Kalkstein
( Savonniöres ) gewählt, ein Material , das
m seiner Tönung sehr gut kontrastiert, und
-as auch Weiterbestände und widerstands¬
fähig ist -

Ir Cebensmittelteuerung oor dem
Reicbsparlament .

In der gestrigen Sitzung des Reichstages kam die Jntcr -
- ion der serialdemokratischen Fraktion wegen der Lebens-
-Iteuerung und der hohen Kohlenpreise zur Verhandlung .
Bundesratstisch waren Bethmann u . Nieberding . Präsident

t -f Stolberg eröffnet 1,20 Uhr die Sitzung . Der Gesetzent -
—>s über die Errichtung von Stiftungen , die aus dem Ver-

des Malers Müller dem Reiche zugeflossen sind , wird in
«nd 2. Lesung erledigt . Staatssekretär von Bethmann ist zur'
Aigen Beantwortung der Interpellation bereit ; dieselbe

—i : Was gedenkt der Reichskanzler zu tun , um dem unge-
-ren hoh^ Preis der notwendigsten Lebensmittel entgegen-

rken ? Unser
Genosse Scheidrmann

i aus : Es machen sich jetzt überall die Sturmzeichen einer
- ! wirtschaftlichen Krisis bemerkbar und es sei auch anzuneh-

daß die Krisis bald weiteren Umfang annehmen werde.
* Lebensmittelpreise haben eine Höhe erreicht, die bereits
um mehr übersteigbar sei und in der „ Vpssischen Zeitung " sei
'chnet worden, daß die Leben mittelpreise in den letzten zehn
-en um 33 % Prozent gestiegen wären . Vor allem seien die
ueidepreise ganz ungeheuerlich in die Höhe gegangen. Red-

r gibt Sätze dafür an , wie sich die Getreide - und Mehlpreise
den letzten Jahren erhöht haben. Zu der Steigerung der

-treidepreise komme die Erhöhung der Flrischpreise, die in
“ *»« Zusammenhang stehe mit den Viehpreisen. Zu der Ver-
H

«erung der Getreide - und Fleischpreise komme eine Teuerung- un- ermz sogen , kleinen Lebensmitteln , die durch die Zollge- ,

sctzgebung erfolgt sei . Was ist denn nun die Ursache der Teuer - ,
ung ? Ich meine, die Teuerung ist die Folge einer geradezu »
verbrecherischen Agrarpolitik . Ist es an sich schon unerhört , daß
man in Deutschland die hohen Zollschranken errichtet, so ist das (
aber noch harmlos gegenüber der Tatsache, daß man für die Ge¬
treideausfuhr noch eine Prämie zahlt . Das ist geradezu skan¬
dalös. Das ist eine systematische Ausplünderung der deutschen
Bevölkerung. (Lebhafte Zustimmung links .) Wer hat denn nun
den Nutzen aus der Agrarpolitik ? Nicht etwa die deutsche Land¬
wirtschaft, nein , nur die Großgrundbesitzer haben Vorteil davon.
(Lebhafte Zustimmung links , Widerspruch rechts. ) Die große
Masse der landwirtschaftlichen Bevölkerung hat von der Zoll¬
politik keinen Nutzen , sondern denselben Schaden, wie die
übrige Bevölkerung. Redner verliest den Brief eines Getreide¬
händlers , aus dem hervorgeht , daß die Großgrundbesitzer jetzt
den größten Teil ihrer Getreideernte nach Rußland ausführten
und dafür einen ungeheuren Verdienst an Ausfuhrprämien auf
Grund des Identitätsnachweises cinsteckten . In der „ Frank¬
furter Zeitung " sind Berichte über die Teuerung in Sachsen ge¬
bracht worden, aus denen hervorgeht , daß dort die bedürfnis¬
losen Bewohner des Erzgebirges sich kaum mehr satt essen
können. Eine Lohnerhöhung sei wohl eingetreten , aber doch nicht
entfernt in dem Verhältnis , wie die Lebensmittelpreise gestie¬
gen sind , und außerdem stehe die Lohnerhöhung in gar keinem
Verhältnis zu den Verdiensten , die die Unternehmer eingesteckt
haben, und die Getreidepreise auf der anderen Seite sind um
das dreifache gestiegen. Ist Ihnen bekannt , wie sich die freisin¬
nigen Blockfreunde zu der Lebensmittclteuerung stellen werden ?
Im vorigen Jahre fand der Abg . Wiemer sehr scharfe Worte .
Wie er sich heute dazu verhalten hat , ist mir zweifelhaft . Hat
doch selbst ein früherer Führer der Freisinnigen in Sachsen in
der Kammer erklärj , daß sich der verstorbene Abg . Richter ein

Verdienst um das Zustandekommen der jetzigen Zollgesetzgebung
erworben hat . (Hört , hört ! bei den Soz . ) Er habe zwar nicht
für die einzelnen Zölle gestimmt, aber er habe es doch durch
seine Haltung ermöglicht, daß der Zolltarif angenommen
wurde . (Sehr richtig ! bei den Soz .) 1802 hat der Abg . Nau-
mann die Raubpolitik der Agrarier gegeißelt . Heute ist er nun
Mitglied des Blocks und deshalb werden wir Sozialdemokraten
wohl die einzigen sein, die gegen die Agrarpolitik Sturm lau¬
sen . Die Regierung und der Block verlangen neue Mittel für
Geschütze und Kanonen, also neue Mittel zum Tüten . Wir
Sozialdemokraten dagegen verlangen neue Mittel zum Leben ,
verlangen , daß die Zölle beseitigt werden und daß das Fleisch - '

beschaugesetz in seiner jetzigen Form fällt , damit die Schikanen
bei der Einfuhr aufhören . (Beifall links .)

Der Minister v. Bethmann -Hollweg:
Der Reichskanzler beklagt in derselben Weise wie

die Vertreter der Interpellation den Druck , den die Teuerung
der Lebensmittelpreise in allen Kreisen der Bevölkerung ausübt .
Die Negierung hat diese Teuerung mit Aufmerksamkeit ver¬
folgt und beurteilt die Lage wie folgt : Unsere industrielle Be¬
tätigung hat in den letzten Jahren in größter Spannung und
Ucberspannung gestanden. Die natürliche Bevölkerungszunahme
hat den Bedarf an Arbeitskräften nicht gedeckt . In steigendem
Maße sind aus dem Auslande Arbeitskräfte herangezogen wor¬
den , nicht um die Löhne im Inland zu drücken , sondern um die
Arbeit zu bewältigen. Die Löhne sind tatsächlich gestiegen . Ich
will nicht untersuchen, ob diese Steigerung auf das Wohlwollen
der Arbeitgeber oder auf die Macht der Organisationen zurück¬
zuführen ist , aber die Tendenz in der Festsetzung der Löhne »tb
seit einer Reihe von Jahren erfreulicherweise steigend . Die T>jf
sachen beweisen , daß in der gegenwärtigen PeHode des wir ?«



Siite 3 .
gastlichen Aufschwunges die Landwirtschaft der beste Auftrag¬
geber für Handel und Industrie gewesen ist. Gleichzeitig aber
ist die Produktivität der Landwirtschaft durch den großen Mangel
an Arbeitskräften in bedauerlicher Weise gesunken und damit
ist auch eine Minderwertigkeit der vorhandenen Arbeitskräfte
-Haud in Hand gegangen und die Folge ist ein steigender Begehr
nach landwirtschaftlichen Produkten und ein Steigen der Preise.
Dazu kommt , daß die Höhe der Getreidcprcise im wesentlichen
von Faktoren internationaler Art abhängt . Die W e l t e r n t e
ist keine befriedigende gewesen . Ein großer Teil
der Exportländer hat mit geringen Ernten zu rechnen und diese
Situation ist geeignet, die Verhältnisse unserer heimischen Land¬
wirtschaft in das rechte Licht zu rücken. Von den Exportländern
hat eigentlich nur Argentinien mit guter Ernte zu rechnen . Des¬
halb sind auch nur dort die Getreidepreise in verhältnismäßig
geringem Grade gestiegen . Es handelt sich also um eine inter¬
nationale Erscheinung, die aber für die Ernährung unserer Be¬
völkerung noch nicht kritisch geworden ist . Von Hun»
gcrSnotpreisen kann man nicht reden, wenn man die Preise
früherer Jahre dagegenhält. Unsere Einfuhrvcrhältnisse sind
in den letzten Jahren durchaus normal gewesen . Sie haben im
letzten Jahre erheblich zugenommen. Demgegenüber weist un¬
sere Ausfuhr von Brotgetreide verhältnismäßig geringe Ziffern
auf . Die Viehpreise sind gegen früher gefallen und die
Größe der Viehbestände hat zugenommen, namentlich bei Schwei¬
nen. Wenn die Fleischpreise demgegenüber hoch sind , so ist das
eben darauf zurückzuführen, daß die Fleischpreise den Vieh-
preisen nicht in gleichem Maße gefolgt sind . Diese Zustände
werden nun auf unsere Wirtschaftspolitik zurückgeführt. Dieselbe
hat den Zweck , stabile Verhältnisse in Landwirtschaft und Indu¬
strie zu schaffen und das ist gelungen durch die Handelsverträge .
An dieser Wirtschaftspolitik werden die Regierungen fcsthalten.
(Bravo ! ) Wir können den Interessenausgleich zwischen großen
Erwerbszweigen, den wir durch die Handelsverträge herbei-
geführt haben, nicht erschüttern eines Zustandes wegen, den wir
nach allen Erfahrungen der Vergangenheit als einen vorüber¬
gehenden anzusehen haben. Das ewige Auf und Ab der wirt¬
schaftlichen Konjunktur drückt sich auch in den Lebensmittelpreisenaus . Wir werden die hohen Preise nicht auf di « Dauer haben,aber wir wollen nicht wegen eines vorübergehenden Zustandes
zu Maßregeln greifen wie der Anfhedung der GotreidezSlle. Die
dK ^ nston der Zölle kommt erfahrungsgemäß der Spekulation

und dem Zwischenhandel, ohne die erwünschte Wirkung
auSguüben, Das ist jetzt schon deshalb ausgeschlossen , weil wir im
Innern eine halbwegs befriedigende Ernte haben und die Export¬
länder unter einer schlechten Ernte leiden. Di « Folg« der
Suspension würde nur vorübergehend sein und die dauernde
Folge würde eine dauernde Erschütterung unserer innerpolitischen
Verhältnisse sein .

Die bürgerlichen Parteien . , — -

Abg . Dr . Röfike ( Bund der Landwirte ) vertritt den bekann -
ten Standpunkt de- Bundes der Landwirte , protestiert gegen

Verlangen des Interpellanten nach Aufhebung der Getreide-
zM«. Kein» Regierung dürfe sich zu einer solchen Maßnahme
verpetze » und niemand, der für di « deutschen Bauern noch etwas
Interesse habe , könne so etwas fordern .

Uj . Gvtzling (grs . Vp .) erklärt , seine Freunde seien ent-
(1rt& Interpellanten , Ser sich sogar auch mit dem Block -
b-WMP ? lhv », der Anficht , dah eS nicht notwendig sei, immer
utzd tznmW kx ^der di» wirtschaftliche Frage zu behandeln. An-
üpxrrftft» hgh, Redner, aber namenS seiner Freunde zu er¬
klären, daß sie unbeirrt an ihren grundsätzlichen wirtschaftlichen
Avfchauungpn, namentlich auch in Bezug aus die Lebensmittel¬
frage festhaltcn. Daß die LebenSmittelpreisr stark gestiegen sind,
fti unbestreitbar . Andererseits feien aber auch die Löhn« ge-
sttrgeo und zwar bei den Arbeitern mehr « lS dir Gehälter bei
den Beamten . Wollen Hie Arbeiter haben, so sollten Sie doch
auch für Aufhebung der jetzigen Gesindeordnung eintreten .
(Sehr richtig links. ) Daß die zeitweilig« Suspension der Zölle
dyS bewirken würde, was die Herren links (zu den Sozial¬
demokraten gewendet) davon erhoffen, da- erscheine ihm zweifel-
hqft. Aber er erwarte einen durchgreifenden Nutzen , und darin
stehe er im Gegensatz zu dem Staatssekretär und zu den Kon¬
servativen, von einer vollständigen Aenderung der gegenwärtigen
wirtschaftlichen und Zollpolitik . Di « Sozialdemokratie hat uns
nun einen sächsischen Abgeordneten an die Rockschöhe hängen
wollen , der erklärt haben sollte , der Abg . Richter habe den Zoll -

Der RolzMndltr.
, Roman von Max Kretzer .

51 ) *-*■—- Machdr. »etfi.1
(Fortsetzung.)

Die Hänfling zuckte die Achseln und erwiderte , daß, wenn
er es nicht wisse, sie es schon gar nicht sagen könne . Ihre Ge¬
danken waren wo anders . Fortwährend dachte sie an die beiden
hinter sich, deren Lachen verstummt war , und die sich, ihrer
Meinung nach, ganz etwas besonderes erzählen mußten . Sie
ahnte , was es sei. Wenn zwei junge Leute plötzlich ernst wur¬
den , dann spielten die Herzen dabei eine Rolle. Sie wußte,
daß Otti es ihr nie verzeihen würde , wenn sie sich wieder
zu ihnen gesellte , und so würgte sie lieber die trockenen Beleh¬
rungen Dulters hinunter , der sich ein Vergnügen daraus machte ,
über ihre Unkenntnis zu lachen . Schließlich wurde er ärgerlich
und blieb stehen , um auf Otti und Paffen zu warten . ,,Ei,
wie sich das verkrümelt hat," sagte er wichtig , als er die bei¬
den so weit zurück erblickte . Bedeutungsvoll pfiff er leise vor
sich hin . Dann winkte er Otti ungeduldig zu. „Aber wo bleibst
du denn, Kindchen ! " Zugleich nahm er sich vor , diesem witzigen
Habenichts, der jedenfalls dabei war , seiner Tochter den Kopf
zu verdrehen, gegen den Strich zu marschieren. Das geschah
wohl am besten , wenn man ihn gehörig aufs Glatteis führte .

„Nun , Sie angehender Herr von Humboldt, — Sie interes¬
siert wohl die Natur auch nicht viel, sobald Gras und Blumen
verwelkt sind, " rief er ihm spöttisch zu, als das Pärchen näher
gekommen war . „ Bis auf die Blume an Ihrer Seite, " hätte
er hinzufügcn mögen.

„ O doch , Verehrtester, ,— ich genieß nur still, " gab Paffen
gut aufgelegt zurück.

„ Äas habe ich gemerkt," hätte Dulters wieder einwenden
rvJiQiu, wenn auch in anderer Bedeutung . So aber sagte er

„ Hübsch von Ihnen , dann werden Sie mir auch sagen
können, was ein Kiefernwald ist ? "

„Gewiß, Perehrtcster . Ein Kiefernwald ist eine große Fa¬
milie, in der ein Mitglied das andere beschützt und nur dann
cos btt Art schlägt , sobald es losgerissen wirb von seiner
Fmnieia nSo verloren und . verkalken dem Sturm prciSgegebcn

Dienstag , den 28 . November 1987.
tarif zustande gebracht. Zunächst ist dieser Herr gar kein Frei¬
sinniger, sondern ein Nationallibcraler , und für die haben wir
keine Verantwortung zu übernehmen. Außerdem steht fest, daß
der Abgeordnete Richter lediglich gegen die sozialdemokratische
Taktik bei den Zolltarifkämpfen sich geniandt hat , den Tarif selbst
aber mit Nachdruck bekämpfte. (Zustimmung . ) Die fortwähren¬
den Angriffe der Sozialdemokratie wegen unserer Stellung zum
Block rührt uns nicht , sie muß uns erst Nachweisen , welche Block¬
sünden wir begangen haben. (Lebhafter Beifall links .)

Abg . Paasche ( natl . ) bemerkt, seine Freunde seien nach wie
vor nicht gewillt, einer vorübergehenden Erscheinung wegen , denn
für eine solche hielten sie die jetzig « Teuerung , unsere ganzen
wirtschaftlichen Grundlagen zu ändern . Wenn der Staatssekretär
von einer zeitweiligen Suspension der Getreidezölle Nachteile für
die Allgemeinheit, auch für den Handel befürchte, so habe er darin
durchaus recht . Die Vorräte fingen schon jetzt an , sich zu ver¬
mehren und man werde also in absehbarer Zeit wieder zu billi¬
geren Getreidepreisen kommen . Die Viehpreise seien längst im
Fallen , aber die Fleischpreise seien ihnen nicht entsprechend ge¬
folgt. (Sehr richtig rechts. )

Abg . Herold ( Zentr . ) tritt den Wünschen der Interpellanten
nach Suspension der Getreidezölle entschieden entgegen. Wa»
die Aufhebung des JdsntitätS -Nachtveises anlange , so sei dieser
seinerzeit grade von der Linken verlangt worden, von niemand
lebhafter , als von dem Abg . Rickert .

Abg. BShme (w . Bg.) konstatiert mit Genugtuung , daß in
diesem Falle der Redner der freisinnigen BolkSpartei die fchutz»
zöllnerische Politik mitmache und bekämpft dann in längeren
Ausführungen den Standpunkt des sozialdemokratischenRedners .

Abg . Naumann (Freist Vergg .) : E» ist ja ein allgemeiner
Trost, daß alles vergänglich ist , man muh sich aber doch neben
diesem allgemeinen Trost fragen , ob man nicht mit den Kräften
des Staates noch mehr tun kann. Bei der Aussprache über diese
Dinge handelt es sich nicht nur um die Teuerung der Lebens¬
mittel allein , sondern vor allem darum , daß wir im Anfang
einer niedergehenden Konjunktur im Wirtschaftsleben über¬
haupt mit einer Teuerung zu tun haben. ES ist gesagt worden,
man solle nicht so viel von der Krisis sprechen , weil man dadurch
den Gedanken erwecke, als bestände sie wirklich , und die Einbil¬
dung spielt ja dabei eine große Rolle. Deswegen werde ich auch
nicht von einer bevorstehenden Katastrophe sprechen , aber ich
will doch zeigen, wie eine Stockung im Baugewerbe , in der Me¬
tallindustrie usw. eingetreten ist , wie eS im Jahre 1900 war .
Damals hat die Krisis große ZinSvrrluste gebracht, die sind wie¬
der ausgeglichen worden . Diese Krise hat die Warenpreise nie¬
dergebracht, diese Preise haben sich auch wieder erholt , aber waS
sich nicht erholt hat , daS ist daS lebendig « Menschen -
material , daS verloren gegangen ist . ES geht ein Stück
lebendiger Kraft einer Nation verloren . Es tritt in solchen
Fällen eine Wohnungsnot ein, wegen der verminder¬
ten Bautätigkeit , da» Ersetzen der männlichen Ar¬
beit durch weibliche Arbeitskräfte und schließlich verlieren in
solchen Fällen viele den Anschluß, den sie später nicht wieder¬
finden. Politisch kommen die Ding « in Betracht , wo Staats¬
aktionen möglich sind und das ist bei der Z o l l f r a g e möglich .
Wir führen diese Frage nicht an , weil wir au » Monomanie für
diese Zollfrage sprechen mühten . Wir sind nach wie vor a n t i -
zöllnerisch , wenn auch der Abg. Gytzling sich gegen die
Suspension der Zölle gewandt hat , wen er sich jetzt keinen Nutzen
davon verspricht. Auch mir hat man Vorwürfe gemacht, daß ich
nicht mehr so nachdrücklich gegen dir Zollpolitik vorginge. DaS
ist nicht der Fall . Ich gehe jetzt mit der Zollpolitik noch scharf
inS Gericht und da » trotz aller Blockpolitik . Der Block bedeutet
keineswegs eine Zurückstcckung unserer wirtschaftspolitischen
Anschauungen, denn wenn wir daS täten , wozu wäre denn dann
überhaupt noch der Liberalismus in Deutschland vorhanden .
Wir müssen gegen die Zollpolitik sein, weil wir fürchten, daß
sie Schaden für unser Volk bringt . Dah sich dir Schäden der
Zollpolitik noch nicht gezeigt haben, da» liegt daran , daß wir uns
in einer aufsteigenden Konjunktur befinden. DaS ist aber nichtetwa ein Verdienst der Zollpolitik. Dies« Tatsache beweist ledig¬
lich, daß die Zollpolitik nicht allein di« Weltpolitik macht . Sie
ist nur ein Glied , aber die Schädlichkeit diese» Gliedes wird sich
zeigen, wenn die Konjunktur niedergeht . Wenn die Krisi» ein-
tritt » dann wird unser innerer Kvnsum zurückgehen » dann
müssen wir versuchen, den Export wieder zu gewinnen und dann
werden wir erst sehen , was in Deutschland ander » geworden ist.
Durch die Krisi» wird die Bolkskraft leiden, weil eine Unter¬
ernährung stattfindet . Dadurch wird auch die Wehrkraft des

Landes geschädigt . Ich meine, e» ist doch Zeit , daß oj e
derung von Getreide nach dem Auslande erschwert wich
wegen meine ich auch , daß wir die Zölle suspendi,« y

'
Das ist ' S . was uns not tut . Im übrigen rin
Mein . Dann werden wir Teuerungen und die Krise a«
überstehen. (Lebhafter Beifall .)

Daraus wird ein Antrag auf Vertagung angenommy,Präsident schlägt vor, Dienstag 1 Uhr die weitere Int ««- '
auf die hohen Kohlenpreise auf die Tagesordnung zu fetz«^Singer befürwortet , die heutige Debatte fortzusetzrn.

Das Haus beschließt , c» bei dem Vorschlag de» Pr "
zu belassen . Schluß : 6.10 Uhr.

Ledrvmittrlteurkung .
Brotpreis und Brotvrrsorgung.

Das Königl. Württ . Statist . Landesamt veröffentliH
seinen „ Mitteilungen " eine intrreffante Statistik über die
liche Steigerung der Mehl », Frucht - und S5tipreise . Die Brotprcissteigerung macht sich natürlich ^,
Haushaltungsaufwand der breiten Schichten der Dev '
in empfindlicher Weise geltend. Für den Haushalt einer
köpfigen Unterbeamtenfamilie (Mann , Frau , 3 nicht er
Kinder) ist bei Zugrundelegung der heutigen Brotpreise
teuerung des Haushaltungsaufwandes zu zirka 3,85 Hst,
Monatsdurchschnitt und demnach zu zirka 40 Mk . im
durchschnitt zu veranschlagen. WaS nun die wichtige Fr
Brotversorgung des deutschen Reiches anlangt , so betrH ■
ganzen deutschen Reich die verfügbare Menge von Brotge
( einschließlich Mehl ) im Durchschnitt der b Jahre 1896—
13 048144 Tonnen der auf den Kopf der Bevölkerung 288,1
von 1901—1906 : 14 377 486 Tonnen oder 243,7 Kilo auf den
Es hat sich also die auf den Kopf der Bevölkerung der"
Menge an Getreide nicht unbeträchtlich gesteigert. In dem
verflossenen Erntejahr 1906/07 ist aber dieser Kopfbetrag
der zurückgegangen auf 237,9 Kilo, weil einerseits die 1r
sich vermindert (2 748 102 Tonnen ) , die Ausfuhr dagegen
vermehrt hat (711418 Tonnen ) . Es fragt sich nun , wie fth
Lage im neuen Erntejahr 1907/08 gestaltet hat . Nach fca
jetzt vorliegenden Nachrichten scheint jedenfalls die Eigenernie
deutschen Reiches , welche , da sie doch immer die größte
an Brotfrucht für die Ernährung der Bevölkerung liefert,
Hauptfaktor für die Preisbildung bildet im allgemeinen
friedigend ausgefallen zu sein, und in Süddeutschland ist j
eine sehr reiche Ernte erzielt worden.

Neuer vom Lage.
Er will ins Zuchthaus .

Der Feingoldschläger August Meiler von Nürnberg veil'
zurzeit wegen Diebstahls 11 Monate Gefängnis und zwar in
Gefangenenanstalt Lichtenau . Dort wird er und die ü' '
Gefangenen äußerst schlecht behandelt und sesne Bes
hiegegen kommen nach seiner Ueberzeugung nicht an die "
Stelle . Er bezichtigte sich nun eines Fahrraddiebstahlc», d
Jahre zurück liegt , in der Hoffnung , er werde als oft rü
Dieb dann au » der Anstalt Lichtenau heraus ins Zuchthe «
kommen . Das Landgericht Nürnberg , das über den sell
zeigten Diebstahl verhandelte , hat zwar den Diebstahl
RadeS zu der von dem Meiler angegebenen Zeit festgcstellt ,
aber der Meiler der Dieb ist, darüber fehlt jeder Anhalt '
daS Gericht war lediglich auf daS „Geständnis " deS Ang
angewiesen. Es verurteilte ihn seinem f I e h e n t l ich
Wunsche gemäß zu 1 Jahr Zuchthau ». Der
muß aber die erwähnten 11 Monate Gefängnis trotzdem noch

'
Gefängnis Lichtenau verbüßen , weil diese Strafe nach LW
Umstände mit der neuerlichen Zuchthausstrafe nicht versst
werden kann. Diese Ausführungen de» Vorsitzenden Hot
Mann aber nicht verstanden, denn er sagte nach der Urtei
kündigung : „Also jetzt komme ich ins Zuchtha

„Ja , ja," meinte ein Richter lachend . — „Ich dank ' sch«
bemerkte der Verurteilte und folgte erfreut dem Gen

Welch furchtbare Qualen muß der Mensch dort in Li
zu erdulden haben, wenn er sich freiwillig ins Zuchthaus
nur um aus diesem Gefängnis heraus zu kommen !

ist . Sie müssen nämlich wissen . — wie es mit dem Menschen
ist, so ist es auch mit den Bäumen . . . . Natürlich haben Sie
etwas ganz anderes von mir erwartet . Sie glaubten , ich würde
sagen, so ein Wald sei nur zum Abhacken da. Nicht wahr ? "
Er lachte lustig auf , so daß Otti fröhlich mit einstimmte und
auch die Hänfling davon angesteckt wurde.

Dulters blickte groß auf ; aus seinem Anflug zum Lächeln
sprach die Verlegenheit des Augenblicks . „So , — was Sie
sagen," brachte er nur hervor,

„Ja , es ist so, und nicht ander », bester Herr Dulters, "
begann Passen wieder. „ Ich werde Ihnen daS sogleich noch deut,
licher erklären . Es ist nicht bloßer Zufall , daß diese Kiefern
hier alle so hübsch gerade und schlank gewachsen sind . Das
liegt eben daran , weil sie ziemlich dicht nebeneinander stehenund zu gleicher Zeit in die Höhe geschossen sind . Dem Sturme
wird die Kraft genommen, und so schützt ein Stamm den andern .
Im Gegensatz zu den Bäumen , die einsam und allein aufge-
wachsen und ppn allen Seiten dem Sturm preisgegeben sind ,Die sehen natürlich verkrüppelt aus , Drüben auf den Bergenan der Havel finden Sie solche Musterexemplare . Die Natur
hat alles sehr weise eingerichtet, — viel weiser, al » wir Menschenes uns manchmal träumen lassen ."

Dulters nickte nur und blickte ihn erwartungsvoll an .
„Nun werden Sie auch mein Gleichnis beffer verstehen,"

fuhr Passen fort . „ Isis nicht in einer Familie gerade ebenso ?
Sobald die Kinder hübsch zusammenbleiben im Hause, gedeihen
sie in der Regel und machen den Eltern Freude . Ich meine
natürlich eine Familie , in der die Erziehung gleichbedeutend istmit der guten Kultur im Walde. Wird aber eins dieser Kinderder Familie entschlagen, verliert es ihren Schutz , so kann es
durch den Sturm des Lebens ebenso entarten , wie die einsame
Kiefer durch den Sturm der Natur verkrüppelt wird . Die
Hauptsache ist immer der Boden, auf dem alles gedeiht. . . .
Hoffentlich denken Sie nun etwa» milder über mich, denn
täusche ich mich nicht, so hielten Sie mich bisher in solchen
Dingen für einen Dummkopf."

Dulters lachte diesmal breit auf . „ Nicht ganz , Herr von
Paffen," sagte er dann . „ Als zukünftiger Botaniker müssen Sie
ja die Bäume kennen. Aber die Art und Weise, wie Sie die
Natur in großen Zügen auffaffen , gefällt mir und imponiert

>mir . Das deckt sich völlig mit meinen Empfindungen
fahrungen . Der Wald zum Beispiel gibt uns manche»

!auf, "
„ Und verbirgt auch mancher Geheimnis, " fiel Paffen
Sie waren weitergegangen . Dulters blieb wieder mit

Ruck stehen . „Wie meinen Hie das ? " fragte er mit
Seitenblick.

Passen lächelte nur . „ Aber daS ist doch ganz natürlich,
ehrtester. DaS Rätselhafte und Geheimnisvolle fliehen
ander , — wie beim Menschen, so auch in der Natur . We
nicht auch in einem Walde ? . , . Sie dachten wohl wieder
die Mordgeschichte ? "

Dulters gab eine ausweichende Antwort . Sein Schreck
als er die harmlose Miene Paffens beobachtete , und sofort
er sich wieder , daß seine Unvorsichtigkeit ihm immer auf»
unnütze Gemütsaufregung verschaffe . WaS hatte er auch
gehabt, diese überflüssige Frage zu stellen, wodurch der
bleibst immer der alte Tor, " sagte er sich in Gedanken ,
der Unterhaltung ein anderer werden mußte , „Du bist
das böse Gewissen nur einen Poffen spielt ."

Es dauerte nicht lange, und er erschien Otti wie
wandelt in seinem Verhalten zu Passen, so daß herzige
in ihr sich regte . Beide Männer hatten in ihrer Li
Natur die Berührungspunkte gefunden, die sie in ihren Ge
näher brachte . Paffen zeigte plötzlich Interesse für alle»,,DulterS sagte — : über das Leben der Bäume , über ihre
die er ihre „Seele " nannte , über alle die hundertfältigen
in der Natur , die er unter freiem Himmel studiert hatte
die ihn weit fort von seinem Berufe als Händler führten,
war ihm, als hätte «r in diesem jungen Mann einen Schatz
deckt, dessen Hälfte ihm gehöre uftb den er nun für sich t»
spruch nehmen müsse . Sie gingen nebeneinander und fü
fast allein die Unterhaltung , der denn auch die Hänfling
merksam zuhörte. Denn durch Paffens Beteiligung dar»",
schien ihr nun der ganze Stoff sozusagen würdraer ,
trocken, als zuvor.

Dortsetzung folgt.)



Seite 3 . Dienstag , oen 26. November 1907. Seite 3.Zweiter sozialdemokr. Prenfjentaa.
(Schlußsitzung .)

Berlin , 23 . November 1907.
Lei Beginn der Sitzung berichtete Rechtsanwalt H a a s e -

Königsberg über die Vorschläge der Kommission für die Aus¬
arbeitung eines Statuts der Landesorganisation für Preußen .Die Kommission hat die Organisation im wesentlichen in der
ursprünglich vorgeschlagenen Form angenommen und die vonDr . Arons und anderen gewünschte Schaffung eines sebstän-
vigen Landesvorstandes abgelehnt . Nach dem neuen Entwurfwird eine Landeskommission gewählt , welche im Einverständnismit dem Parteivorstand die preußischen Parteiangelegenhciten
zu regeln hat . Der Parteitag stimmte dem Kommissionsvor -
schlage zu. Der nächste Parteitag soll wieder in Berlin sein.Alsdann behandelte der Reichstagsabgeordnete Legten die
Lage der Staatsarbeiter in Preußen und befürwortet zumSchluffe die Annahme folgender Resolution :

„Der Parteitag fordert eine angemessene Erhöhung der
Löhne und die Verkürzung der Arbeitszeit der Beamten undArbeiter auf höchstens acht Stunden täglich. Vor allem aber
fordert der Parteitag , daß den Beamten und Arbeitern der
staatlichen Betriebe das jedem Staatsbürger zustehende Rechtder Koalition und der freien politischen Betätigung gewähr¬leistet wird . Er protestiert dagegen, daß die Verwaltungender staatlichen Betriebe den Beamten und Arbeitern dieseihnen nach der Verfassung und den Gesetzen zustehendenRechtean der freien Ausübung der Arbeit zu rauben bestrebt sind .Dieses Vorgehen der Verwaltung der staatlichen Betriebe
muß dazu führen , und hat leider dazu geführt , Beamte undArbeiter nicht zu frei denkenden und sich selbst schätzenden
Menschen sich entwickeln zu lasten und der Gesinnungsriechereiund dem Denunziantcnwesen Vorschub zu leisten. An die Be¬amten und Arbeiter der staatlichen Betriebe richtet der Par¬teitag das Ersuchen, sich durch die von der Eisenbahnverwal¬tung geschaffenen Vereinigungen nicht von der wahren Ver¬
tretung ihrer Jntereffen abbringen zu lassen , sondern von den
ihnen zustehenden Rechten der Koalition und der freien poli¬tischen Betätigung , trotz aller Drohungen , Gebrauch zu machenund an dem Kampfe, den das Proletariat um das allgemeine,gleiche, direkte und geheime Stimmrecht für daS preußischeAbgeordnetenhaus führt , sich zu beteiligen . Erst wenn diesesWahlrecht erreicht ist , werden Vertreter der klassenbewußtenArbeiterschaft, der Sozialdemokratie , gleich wie es schon heuteim Reichstage und den Parlamenten der süddeutschen Staatenmit Erfolg geschieht , für die Jntereffen der Staatsarbeiteran der Stelle eintreten können, an welcher die Verwaltungder Staatsbetriebe Rechenschaft zu geben hat .

"
An das Referat schließt sich eine längere Diskussion an.Parteisekretär Rudolph - Frankfurt a . M . weist auf die trau¬

rigen Zustände in Preußen im Vergleiche mit den süddeutschenStaaten hin . In Baden , Hessen und Württemberg hättendie Staatsarbeiter das Koalitionsrecht und außerdem seien auchdie Löhne erheblich besser. Hersing - Beuthen schildert die
Verhältnisse Oberschlesiens, wo ein furchtbares Spitzelsystemherrsche. Nach einem kurzen Schlußwort Legiens gelangt dessenAntrag einstimmig zur Annahme . Es wurde außerdem be-
schloflen , die Rede Legiens drucken zu lasten und unter dieStaatsarbeiter zu verteilen .

Stadtverordneter Paul Hirsch - Berlin berichtete dannüber Selbstverwaltung und Gemeinde. Der Redner befürwortetfolgende Erklärung :
„Der Kampf um die Selbstverwaltung der Gemeindenkann nicht geführt werden , losgelöst von dem allgemeinenBefreiungskampf des Proletariats . Voraussetzung der kom¬munalen Selbstverwaltung ist ein den Forderungen der sozial¬demokratischen Partei entsprechendes Kommunalwahlrecht .Die Erlangung dieses Rechtes aber wiederum hat zur Voraus¬

setzung eine demokratische Staatsverfassung . Durchdrungenvon der Notwendigkeit, den Gemeindevertretungen die Erfül¬lung ihrer Aufgaben insbesondere auf sozialpolitischem Ge¬biete zu ermöglichen, macht der preußische Parteitag es den
Genoffen zur Pflicht , in dem bevorstehenden Wahlrechts¬kampf auch die Forderungdes allgemeinen , gleichen , direktenund geheimen Gemeindewahlrechts für alle über 20 Jahrealten Gemeideangehörigen ohne Unterschied des Geschlechtsund der Aufhebung a?!er die Befugnisse der Gemeinden ein¬
schränkenden gesetzlichen Bestimmungen zu propagieren ."

In der Diskkussion befürwortete Frau Dr . W e y l - Berlineinen Antrag , den Frauen das Wahl - und Stimmrecht in der
Gemeindevertretung zu gewähren und sie zu öffentlichen Aem -tern heranzuziehen . Schöbs - Bunzlau beantragt : „Die Ge¬noffen sind verpflichtet, überall bei den Gemeindewahlen selbst¬ständige Kandidaten aufzustellen ." Der Antrag Hirsch , sowiedie beiden letzten Anträge gelangten darauf einstimmig zurAnnahme.

Einstimmige Annahme fand auch ein Antrag der FrauZieh - Hamburg , in dem dem Rechtsanwalt K . Liebknechtdie Anerkennung für sein Vorgehen gegen den Militarismusausgesprochen und gegen das Disziplinarverfahrenprotestiert wird , welches jetzt eingeleitet ist , um ihn ausdem Rechtsanwaltsstande auszuschließcn.Die Arbeiten des Parteitages waren damit beendet.Singer bemerkte in der Schlußrede : „Die sozialdenwkratischenGemeindevertreter haben die Pflicht , angesichts der wirtschaft¬lichen Krisis die sofortige Inangriffnahme von Notstands -arbeiten zu beantragen . In Berlin allein gebe es bereits30 000 Arbeitslose . Die neugeschaffene Landesorganisation werdeeine neue Waffe zur Befreiung des Proletariats bilden. Erschließe : „Nieder mit der Reaktion ! Nieder mit dem Dreiklassen¬wahlrecht!"

Deutsche Politik.
Ueber Friedrich Hautzmann

schreibt man uns aus Stuttgart noch : Mit Haußmannscheidet eine nicht unsympathische Erscheinung aus denipolitischen Leben Württembergs . Friedrich Haußmann ,der ein Alter von nicht ganz 51 Jahren erreicht hat , warder Zwillingsbruder des wegen feines impulsiveren Wesensund seiner Stellung in der Reichspolitik hinlänglich be¬kannten Konrad Haußmann . Beide hatten den alten würt¬tembergischen Demokraten und Revolutionsflllchtling Ju¬lius Haußmann zum Vater , den sie aber an demokratischemEinste und demokratischer Energie auch in ihren besserenpolitischen Tagen nicht erreichten. Friedrich Haußmannvertrat von 1898 bis 1903 im Reichstag den 4. württem -bergischen Wahlkreis . 1903 wurde er durch den GenossenS p e r k a verdrängt . Momentan befindet sich der Kreisin bauernbündlerischen Händen . Im württembergischenLandtag vertrat Haußmann seit 1890 daS Oberamt Gera -bronn . In der Reichspolitik ist Haußmann im Gegensatzzu seinem Zwillinglsbruder Konrad sehr zurückhaltend ge¬wesen . Es gibt Leute, die diese Zurückhaltung auf eineMißbilligung des neuen Kurses des Liberalismus zurück¬führen . Allein der Grund mag auch in dem kränklichenZustande Haußmanns zu suchen sein. In der württem -bergischen Politik hat er infolge feiner rednerischen undintellektuellen Fähigkeiten stets eine führende Rolle ge¬spielt. Er war Referent der württembergischen Verfas¬sungsreform . Nach einem seiner letzten Referate überdieses Reformwerk sank er vom Schlage getroffen in derKammer zusammen. Er erholte sich zwar wieder, bliebaber seit jener Zeit kränklicher als zuvor. Haußmann warwie fein Bruder ein bekannter , geschickter und beliebterRechtsanwalt . Geistig und körperlich war er von seinemZwillingsbruder oft von den besten Freunden nicht zuunterscheiden. Er war eine Natur , der auch der politischeGegner Sympathien nicht versagen kann.
Das Ehrengericht der Hundertfünfundsiebziger .Von einer strafrechtlichen Verfolgung der aristokrati¬schen Soldatenfreunde aus der Adlervilla hat man bisheute nichts gehört . Wohl verlautete einiges über erhobeneund teilweise wie im Falle der „Köln . Volksztg.

" wiederzurückgezogene Anklagen, doch richteten sich diese nicht gegendie Urheber, sondern gegen die Kritiker jener verbrecheri¬schen Vorgänge . Jetzt verlautet , wie schon gemeldet, daßgegen den General und Brigadekommandeur GrafenHohenau — nicht ein strafrechtliches, sondern ein ehren-gerichtliches Verfahren eingeleitet sei, und zwarauf besonderen Befehl des Kaisers . So meldet der „Berl .Lokalanzeiger" , und andere Blätter fügen auch den Namendes Majors Grafen Lynar hinzu , dem es bekanntlich in¬folge einer seltenen Blindheit der Behörden gelungen ist,auf dem nächsten Wege in einem Abteil erster Klasse nachder Schweiz zu reisen, wo er vor allen Verfolgungensicher ist.

Den Vorsitz im Ehrengericht soll der Generaladjutarstv. Löwenfeld, Kommandeur der ersten Gardedivision, sich- 'ren . Dieser wird auch als Nachfolger des Chefs des Garde- ,korps, General v. Kessel, genannt , dessen Verabschiedung ,bevorstehen soll. Kessel ist nicht persönlich in den Skandal 'der Adlervilla verwickelt , soll aber jene Vorgänge in vollerKenntnis der Sache geduldet haben.
Graf Hohenau ist ein Hohenzoller, Sohn des PrinzenAlbrecht aus seiner Ehe mit Fräulein v . Rauch . Der offi¬zielle Gothaisck e Almanach verzeichnet ihn daher auch unterden Sprossen der regierenden königlichen Linie . Außerdiesem halben Hohenzollernprinzen werden aber auchdie Namen zweier ganzer genannt ; diese müssen wohlganz zweifelsfrei unschuldig sein , denn sie werden nicht nurnicht strafrechtlich , sondern auch nicht einmal ehrengericht¬lich verfolgt.

Das „ Berliner Tageblatt " meldet : Ter Gardedukorps -unteroffizier Bollhardt , der Zeuge im Harden -Prozeß , istin Berlin verhaftet worden . Die Meldung , daß Boll--hardt flüchtig geworden und nicht aufzufinden sei, warunzutreffend . Er wohnte mit seiner Familie Bärwald¬straße 48, was dem zuständigen Polizeirevier bekannt war .Dagegen wußte inan nicht, daß Bollhardt aus einer Straf¬sache noch sechs Wochen Gefängnis zur verbüßen hatte . EinVerhaftungsbefehl oder Steckbrief gegen ihn lag nicht vor.
Ein General gegen den Kaiser.

Der Kommandeur des 7. Armeekorps , General v . Bis¬sing, kündet sein Scheiden den Truppen durch einen Tages¬befehl an , der folgendermaßen beginnt :
Nachdem S . M . der Kaiser und König mir hat mitteilenlasten, daß Allerhöchstderselbe das 7 . Armeekorps, das ich fastsieben Jahre mit besonderer Auszeichnung und zu seinerdauernden Zufriedenheit geführt hätte , deshalb neubesetzen wolle , weil jüngere Kräfte sich zu ihrer Ver¬wendung im E r n st f a l l e im Frieden darauf vorbereitenmüßten , habe ich S . M . gemeldet, daß ich am 1. Januar 1908mein Abschiedsgesuch einreichen werde.

Dieser kernige, gegen den obersten Kriegsherrn ge¬richtete Tagesbefehl hat erreicht, daß sich in der kgl . preu¬ßischen Armee alle gepuderten Zöpfe vor Entsetzen steifemporrichteten. Ein General , und beinahe schon — Anti -Militarist .
Ein jnngliberaler Scharfmacher.

Aus München meldet die Fränkische Tagespost " :
„ In einer Landtagssitzung der bayerischen Abgeordneten¬kammer ereignete sich das Unerhörte , daß der junglibe¬rale Rechts anwalt Dr . Goldschmit in bisher im Landtagnoch nicht dagewesener Weise den Justizminister scharf zumachen versuchte gegen den Vorsitzenden des MünchenerSchöffengerichts, der in anerkannt unparteiischer Weise diepolitischen Prozesse zu leiten versteht . Goldschmit denunziertedas Verhalten des betreffenden Richters als Anwendung eines

„feuilletonistifchen Prozeßstiles ". Er verlangte vom Justiz¬minister Eingreifen dagegen und ließ durch die weiteren Aus¬führungen erkennen, daß er für sozialdemokratische Angeklagteeine andere Behandlung , also eine Ausnahmebehandlung will.Das geht auch hervor aus dem Bestreben, den Ministerzu veranlassen, gegen die sozialdemokratischen Zeitungenvorzugehen, die sich im Kulmbacher Zeugniszwangsfallegegen den Amtsrichter Frohnauer gewandt haben. Gold¬schmit sprach hierbei von „schmutzigen Angriffen der sozial¬demokratischen Presse" und vom „Terrorismus " unsererBlätter . Die ganze Rede rief bei allen Nicht-Liberalengroßes Erstaunen hervor und man muß sagen, eine der¬artige Denunziation eines Rechtsanwalts und ein derar¬tiger Ruf nach Klassenjustiz ist bisher im Landtag nochnicht gehört worden.
Der Wahltag am Sonntag .

Ganz in der Stille , als wäre es seit Jahren etwasSelbstverständliches, hat der bayrische Minister des Innerndie Landtagswahl in Ansbach auf Sonntag den 5. Januarfestgesetzt. Erinnern wir uns doch an das Geschrei der bür¬gerlichen Presse gegen die sozialdemokratische Forderung ,die Wahl an einem Sonn - oder Feiertag vorzunehmen,heute knurren sie nicht einmal mehr darüber . Das ist auchein Zeichen der Zeit .
kettlet.

Der Jahrmarkt bringt jedeSmal eine ganze Anzahl Bettler
mit . Es sind das Leute , die zum weitaus größten Teil auf dem
Schlachtfelde der Arbeit — die Kriegsinvaliden sind mit der Zeitder Jahre seltener geworden — ihre Glieder verloren haben.' Dem einen fehlt ein Arm , dem andern ein Bein , einigen sogarbeide Beine. Krüppel aber find sie alle, alle die mit dem Leier¬
kasten am Tag des Jahrmarkts durch die Straßen ziehen oder an
öfsentlichen Plätzen oder Straßenecken postieren, um für die

_Ruf?f, die sie ihren Blasbälgen entlocken , den Borüberziehenden'
einige Pfennige abbettekn zu können.

So traurig diese Rinnsteinkunst auch ist , bietet sie dem ernsten
Beobachter immerhin etwas Jntereffantes . Zunächst ist gesagt,jeder auf seine Rechnung kommt: Da schreit ein Orgel¬kasten mit grellen Tönen die „Susanns "

, dort spielt einer'
- Großer Gott , wir loben dich"

; weiter unten tönt „Die Wacht
( am Rhein"

; „Deutschland, Deutschland über alles " und „ Das
, kst die Garde " — . . . . Genug ! Ich kenne nicht alle die kläg-

kchen und klagenden Weisen, die die Steine erweichen und Men¬
schen rasend machen können. Kaum kann man sich zurechtfindenitl dem wirren Chaos des Vielerlei .

Tin unsäglich trauriges , betäubendes Straßenbild , und das
, such im Zeitalter der soviel gerühmten Sozialgesetzgebung. Wie
,>

!üast diese nackte Wirklichkeit alle jene Lügen, die immer wiederbon der reichlichen Versorgung sprechen , die den Invaliden derArbeit durch die soziale Fürsorge vom Staate geboten werden.- r,ist recht beschämend für einen Kulturstaat wie Deutschland,
,

°oß dem durch die Arbeit zum Krüppel gewordenen Arbeiter das
^ beschicken ist, mit der Drehorgel durch die Sttahen zul'Hen und die Mildtätigkeit der Menge in Anspruch zu nehmen,bm nicht im Elend zu verkommen. Wer kennt nicht alle die
fischen Bemerkungen gefühlloser Menschen , denen diese Jnva -%en ausgcsetzt sind , wenn sie die vorübergehende Menge um ein

. mrnoscn bsttru ! Diese Selbsterniedrigung geschieht wohl auch
ssscht er. . ; rr Freude an der Bettelei , vielmehr ist es die***, dir ' ■ ni Krüppel auf die Straße treibt . Die Dreh-
Ael ist h i : m i des Vaterlandes für den armen Teufel , derP**» gesund . , , Mnocf'cn dem Geldsack zum Opfer gebracht hat.

Wir sagen noch einmal , es ist ein Schandfleck für einen Kultur - 1vornehmlich im Orchester zu treffendstem Ausdruck. Eine ganzstaat , der für seine Invaliden nicht mehr übrig hat als den arrsgezeichncte Leistung, ja die beste bis jetzt, bot Lotte Kornarin der Hosenrolle des Kastraten Broschi . Neben der reizvollenErscheinung und einer sympathischen Darstellung hatte die Künst¬lerin über eine nicht alltägliche stimmliche Frische und Reinheitdes Tones zu verfügen. Durchaus klar und abgerundet kamenauch die Koloraturen heraus . Daß der Rafael d 'Estuniga demlyrischen Tenor, also Herrn Jadlowker , und nicht dem Buffo-Tenor gehört, steht Wohl außerhalb jedweder Zweifel. Daß hierRücksichten gegenüber dem letzteren wieder einmal über elemen¬tare künstlerische Gebote gestellt wurden , ist bedauerlich. Wasman daher in dieser Hinsicht von Herrn Bussard erwarten durfte ,war vorauszusehen. Dennoch schnitt der hervorragende Künst.ler nicht schlecht ab : eine von starkem Intellekt getragene aus .gezeichnete Darstellung entschädigte für gesangliche Unzvläng-lichkeiten . Hervorheüenswert sind außerdem der mit köstlichemHumor gegebene Gil Vargas des Herrn Roha, der neue Saulaus Spanien des Herrn Büttner und der Groß -Jnquisitor desHerrn Schüller. Von den Damen haben Frau Warmerspergersanmutige Casilda und Frl . Friedleins allerdings in zu grobenZügen gezeichnete Königin Anspruch auf Lob . Der Chor zeigteeine erfreuliche Sicherheit und auch auf die Inszenierung schiebWert gelegt worden zu sein. fc;

Bettelsack , den man einige Tage im Jahr ungeschoren passierenläßt . Damit ist aber auch zugestanden, daß die Jnvalidenver -sorgung ganz und gar ungenügend ist und deshalb diesen Leutendas Betteln gestattet wird , wo es sonst bei Strafe verboten ist.
Verwünscht habe ich jüngst das Straßenbild , wo bei strömen¬dem Regen diese Aermsten der Armen barhäuptig durch dieStraßen zogen , den Schwengel drehten und den Leuten bittendden Hut hinhielten . Wann endlich wird denn dieser Straßenbettclaufhören ? Wir mißgönnen den Invaliden die paar Nickel, die siebei dieser Gelegenheit zusammenbringen , gewiß nicht. Allein imInteresse des Publikums , wie vor allem der Krüppel selbst, istzu fordern , daß dem Straßenbettel der Garaus gemacht wird.Pflicht des Staates ist es, für seine Invaliden zu sorgen und

sie nicht dem Straßenelend preiszugeben .
Baden - Baden . ? .

Cbeater und Murik.
Hoftheater Karlsruhe .

Des Teufels Anteil v . Ander .
Neu einstudiert .

Seit 1894 soll die Oper nicht mehr gegeben worden sein? —meldet der Theaterbericht . Das wäre für eine Repertoir -Spiel -
oper allerdings recht lange , bestätigt aber die Tatsache, daß diesesder späteren Schaffensperiode des französischen Romantikers
angehörende Werk eigentlich immer einen gewissen Kampf zubestehen hatte , um voll durchzudringen, um jene Beliebtheit derdrei Meisterschöpfungen „Fra Diavolo "

, „Schwarzer Domino"
und „Stumme " zu erreichen. Der textliche Teil (das Lustspiel)daran ist ohne Zweifel der wertvollere , beim musikalischen merktman deutlich den Einfluß des Alters seines Erzeugers . Die
Aufführung am Samstag war gut einstudiert und nahm unterder Leitung des Herrn Lorentz ( wie unser Vertreter uns bestä¬tigt , selbst ihr anzuwohnen war uns anderweitiger Verpflich¬tungen wegen nicht möglich ) , einen recht befriedigenden Verlauf .Das Graziöse, Tanzmäßige , Leichte , Prickelnde der M" ük kain

Im dritten Hoforchester -Konzert ain 11 . Dezember wird„Das neue Leben "
( I .a vita nuova ) , nach Worten Dantes vonolf - Ferrari , für Chor, Soli , Knabenstimmen, Orgelund großes Orchester , zum erstenmal in Karlsruhe aufgeführtwerden. Die Proben zu diesem eminenten Werke sind seit ge¬raumer Zeit im Gange . Es sei jetzt schon auf diese auße^ dKöhÜ»liche Veranstaltung besonders aufmerksam gemacht :

Mannheim, 24 . Nov. „Fitzebutze "
, ein Trauerspiel infünf Aufzügen von Richard Dehme ! mit der Musi-! HermannZilchers , erlebte gestern Abend im Hof - und Natiaiialtheate !

seine für beide Autoren ehrenvolle Uraufsührimz . IV ' mtliHüber die den Grundcharakter einer Pantomime
tung erhebt sich die feine, in Aü-fsisin T ?: '
und reizvolle Musik Mchers , di? meMibt n1 ' -
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, Kleine politische Nachrichten . Der Delegiertcntag der

dcntsch - konse rvativen Partei findet am Mittwoch,
den 11 . Dezember, 11 Uhr, im Architcktenhause zu Berlin statt .

Aus der Tagesordnung stehen folgende Borträge : Freiherr von

Manteuffcl : Die politische Lage. Landrat a . D . Dr . jur . von

Srydcbrand und der Lasa : Schulfragcn . Kammerherr von

Pappenheim : Organisation . — Eine neue große Tages¬
zeitung soll nach der „Liberalen Korrespondenz" in Berlin

gegründet werden mit der ausgesprochenen Tendenz , den konfes¬
sionellen Frieden zwischen Protestanten und Katholiken zu för¬
dern. DaS kann etwas werden.

Ausland .
Finnland .

l' crfolgunfl der sozialdemokratischen Presse. Tcit letz-
■cr Zeit werden die Verfolgungen der sozialdemokratischen
Presse imnier stärker. So wurde vor kurzem der Redakteur
der schwedischen Zeitung „ Arbeitcreu "

, Genosse Usenius ,
zu drei Monaten , und der Redakteur Njnman zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt .

Ans diesem Anlaß weisen die sozialdemokratischen Zeit¬
ungen darauf hin , daß die Verfolgungen sich ausschließlich
auf Organe ihrer Partei beschränken , und wie oft auch
die Hauptverwaltung in Preßangelegenheiten dem Senat
vorschlug , auch die Redakteure der Bourgeoispresse wegen
ihrer Vergehen zur Verantwortung zu ziehen , wies der
Senat diese Vorschläge wegen „Mangels au genügenden
Gründen " inimer zurück ; nur in den sozialdemokratischen
Zeitungen finden sich immer solche Gründe .

Sadlscdr Politik.
Die Burschenschaften «nd Adolf Geck.

Die „ Münch . Neuest. Nachr.
" schreiben : „Am 19. und

20. November tagte in Eisenach ein außerordentlicher Ver¬
bandstag des Rüdesheimer Verbandes Deutscher Burschen¬
schaften , um zu der Pfingsten 1907 in Rüdesheim gefaßten
bekannten Entschließung bezüglich seines Standpunktes
gegenüber der Sozialdemokratie erneut
Stellung zu nehmen. Diese Entschließung lautete :

„Der R . V. D . B. hält die Zugehörigkeit zur sozialdemo¬
kratischen Partei für unvereinbar mit der vaterländischen Ge,
.Innung , welche jede Burschenschaft von ihren Mitgliedern
nach den Satzungen des Verbandes verlangen muß .

"

Nach eingehender Besprechung blieb der Verband auf
seinem in Rüdesheim gefaßten Entschluß ausdrücklich be-

: stehen und erklärte , der R . V. D . B . hält die Entschließung
«über die Zugehörigkeit eines Burschenschafters zur sozial-
demokrutischen Partei aufrecht , besitzt aber zurzeit keine
satzunasgemäße Handhabe, sie Alten Herren gegenüber zur

, Geltung zu bringen . Das hezieht sich u . a . auf sozialdenw-
'
kretische Führer in Baden , die noch Alte Herren sind .

"

Gemeint ist damit Gen. Ad . Geck , der auch wirklich nicht
beabsichtigt , den Rüdesheimern das Hinauswerfen leicht zu
machen .

Der Fall Leber «nd die Gewerkschaften.
DaS Gewerkschaftskartell Mannheim erläßt mittels

Flugblattes den folgenden Aufruf :
Ein Akt des TerrorikmuS

ist bei der Eisenbahnverwaltung in Mannheim gegen
einen freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter verübt wor¬
den . Durch allerlei Schikane wurde versucht, dem betreffen¬
den Arbeiter die Lust an seinem Berufe zu verekeln. Am
16. November wurde der Freiorganisierte ohne Angabe von
Gründen sofort entlassen. Ein vernünftiger Grund für die
Entlassung liegt nicht vor. Maßregelung ist die ein¬
zige Erklärung . Sache der gesamten frei -gewerkschaft¬
lich organisierten Arbeiter ist ed, auch zu diesem Fall Stel¬
lung zu nehmen. Wir dürfen nicht zugcben, daß in einem
Gemeinwesen, wie eS die staatlichen Betriebe sind , modern

denkende Arbeiter grundsätzlich ausgeschlossen sein sollen und !

nur „zufriedene"
, „gotteSfürchtige"

, „ fromme" und „ christliche" i

Arbeiter ein Unterkommen finden .
Um gegen diese Maßregelung deS im Süddeutschen Eisen-

bahuerverband organisierten Arbeiters zu protestieren , wird
am Dienstag , den 26. November, abends halb 9 Uhr , im

GewerkschaftShaus, F 4 , 8, eine öffentliche Versammlung
stattfinden mit folgender Tagesordnung : „Die Maßregelung
deS organisierten Arbeiters Leber durch die Eisenbahnverwal¬
tung in Mannheim .

" Referent : Albert Rudolph - Frank¬
furt a . M . und Aug. Schwall - Karlsruhe .

Der „Bad . Landesbote "

bleibt Parteiorgan der demokratischen Partei . In den
letzten Tagen haben zwischen dem Besitzer des genannten
Plattes und der demokratischen Parteileitung Verhand¬
lungen stattgefunden , ivelche zu einer Einigung führten .

Wie Arbeiter sein solle».
Wir finden in dem liberalen „Stockacher Tag¬

bla t t " vom 22 . d . M . folgende bemerkenswerte Notiz ,
die sehr bezeichnend ist . Dieselbe lautet :

Stockach , 22. Nov . Auf den Gräflich Touglasschen
Gütern bei Schloß Langeustein haben zirka 50 Polen und
Polinnen gearbeitet unh sind nun , wie die Wandervögel , aus -

gcflogcn, nicht nach Süden , sondern nach nordischen Gegenden.
Sie haben sich ein schönes Geld erspart , denn sie lebten sehr
bescheiden , sparsam und haushälterisch , waren flei -
ßig und gottesfürchtig . Man war an sie gewöhnt,
hat für die Leute ein gutes Andenken. Sie dürfen wieder
kommen .

Hier wird uns also nach liberalen Begriffen der Mu -
sterarbciter im Bilde vorßeführt . Derselbe ist sehr
bescheiden, sparsam , haushälterisch , fleißig , und was die
Hauptsache ist, und woraus all die aufgezählten Tugenden
hervorgehcn — gottesfürchtig . Der millionenreiche Graf
Douglas , mit seinen unermeßlichen Gütern , wird innige
Gebete zum Himmel schicken , daß es immerdar so bleiben
möge , daß es in unserem geliebten Vaterlande immer noch
Arbeiter und Arbeiterinnen gibt — wenn sie auch Polen
sind , die man sonst politisch rücksichtslos bekämpft — die
sparsam und gottesfürchtig sind , welche beiden
Tugenden sich für die Nachkommen der adeligen Busch
klepper so schön in blankes Gold ummünzen lassen . Ach ,
wird so mancher liberale Unternehmer beim Lesen der
Notiz denken , wenn cs nur hierzulande doch auch solche
Arbeiter gäbe , die sparsam und recht gottesfürchtig wären ,
man würde ja von liberaler Seite gerne die Hand dazu
bieten, daß dem Volke wenigstens die Religion erhalten
bliebe, wenn sichs rentiert .

!billiger italienischer Arbeitskräfte dienen . Wir werden jedenfalls
ein offenes Auge für dasselbe haben müssen .

hat, daß sie in ihrer kunstvollen Fasiung fast zu schwer über dem
märchenhaften Stoff zu liegen kommt . Rhythmik, überhaupt
musikalisches Empfinden, Formvollendung (auf dem Boden der

letzten Klassiker weiterbauend ) , sowie geschmackvolle Kontra¬
punktik und selbstredend glänzende Instrumentation bilden die
Kardinalvorzüge des Komponisten. So bergen besonders die der
chiedenen Vorspiele zu den einzelnen Bildern Stellen von wirk¬

lich großer Schönheit und lassen darin den Anhänger der abso
luten Musik erkennen. Das Werk stellt in Bezug auf AuSstat
tuug und Pracht die höchsten Anforderungen , denen, wie gewohnt,
in hervorragendem Maße Rechnung getragen wurde . Dichter
und Komponist wurden am Schlüsse mehrmals lebhaft ge¬
rufen.

L.
*

Richard Wagner -Theater in Wien. Das oft angekündigl
und ebenso oft beseitigte Projekt eines Richard Wagner -Theaters
in Wien tritt wieder in den Vordergrund . Man spricht mit
vieler Bestimmtheit davon , ein Konsortium von Kapitalisten solle
eine Summe von fünf Millionen Kronen gezeichnet haben , wo¬
mit die Kosten für die Grunderwerbung und den Bau des Richard
Wagner -Theaters bestritten werden sollen . Auch der Name des
Direktors dieses Unternehmens wurde genannt : Ludwig Kar -

p a t h , der bekannte Musikschriftsteller. Programm : Pflege der

klassischen Oper und der Werke Richard Wagners .
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Aus den Witzblättern .
„Limplicissimus ".

Das Gute an der Sache. „Was unser neuer Oberst für hätz-
! ,tie Töchter hat ! " — „Na , glücklicherweise haben sie kein Ver¬

mögen .
"

»

Aus Bayern . „ Cäsar zum Beispiel war gewiß ein großer
Mann , trotzdem aber hatte er manche beklagenswerte Fehler ,
Weshalb jedoch können wir ihm das nicht übel nehmen ? " —

„Weil ihm das Licht des Christentums noch nicht leuchtete.
"

*

Münchner Hausherren . „ Wie wollen Sie denn da außer¬
ordentlich kündigen ? Sie haben ihm doch das Parterre für ein
Nrüaurant vermietet.

" — „ Ja , bös is scho recht , aber net für a

altoholfrei 's .
"

Bülow — Brand . „ In dem Prozeß Hai Bülow aber fein
.-̂ geschnitten .

" — „Gönnen Sie 'S ihm, cS war sein erster
Erfolg .

"

Badischer Landtag .
( 1 . Sitzung .)

Karlsruhe , 25 . November.
Staatsminister Tr . Freiherr v . D u s ch eröffnete

Uhr die vorbereitende Sitzung der 2 . Kammer und be¬
grüßte die Abgeordneten namens der Regierung . Der
Minister stellt fest, daß als Alterspräsident Abg . H e n n t g
(Zentr .) , als stellvertretender Alterspräsident Dr . Gön¬
ner (natl .) und als M '.aendsekretäre die Abgg. Frank
(Soz .) , Heinrich S ch »:i i t t (kons.) , Kolb (Soz .) und
D u f s ii c r (Zentr .) in Betracht kommen . Abg . H e n -
n i g übernimmt das Präsidium ilnd heißt die Abgeord¬
neten — die Sozialdemokraten fehlen — herzlich willkom¬
men. Es sei die erste Stunde , da die Volksvertretung seit
dem Tode des Großherzogs versammelt ist . Wir haben
allen Grund , dem verewigten Fürsten einen letzten Ab¬
schiedsgruß zu widnien, ihm zu danken für alles daß, was
er in seiner langen Regierung zum Wohle des Landes ge¬
tan . Wir haben allen Grund , auch des neuen Landcs-
fürsten zu gedenken mit einem herzlichen Willkommen und
dem Gelöbnis der Treue . Während der Rede des Alters¬
präsidenten hatte sich die Versammlung von den Sitzen er¬
hoben . Dieser teilt sodann mit , daß die Herren auf Diens¬
tag Mittag 2 Uhr zur Audienz bei der Kgl . Hoheit einge¬
laden sind .

Vermerkt dürfte werden , daß bei der Auslosung
der Kammermitglieder , die dem Großherzog heute die
Adresse der Landstände zu überreichen haben , das Los
Nr . 1 ans den — Sozialdemokraten Kra m e r fiel . Für
diese Empfangsdeputation wurden noch durch das Los be¬
stimmt die Abgg. Tr . Blankenhorn (natl .) , Rebmann
(natl .) , Belzer (Zentr . ) , Tr . Obkirchcr, (natl .) Eichhorn
(Soz .) , Neulvirth und Neuhaus (Zentr .) . Der Aufruf der
Genossen Kramer und Eichhorn als Mitglieder der Ein-
fangsdeputation bei der Eröffnungsfeier rief große Heiter¬
keit hervor . Die n ä ch st e Sitzung findet Mittwoch
halb 10 Uhr mit folgender Tagesordnung statt : Bildung
der provisorischen Abteilungen , Wahlprüfungen und
Präsidentenwahl .

Tie Vertreter der der Städteordnung unterstehenden
Städte , welche in der 1 . Kammer Sitz und Stimme haben,
schlagen den Karlsruher Oberbürgermeister S i c g r i st
als Mitglied der 1 . Kammer vor.

Nach dem „Schwöb. Merkur " will der Großherzog heute
nach der feierlichen Eröffnung des Landtages die Vertreter
der Zweiten Kannner zu einem F r ü h st ü ck einladen , eine
Hebung . die vom neuen Großherzog erstmals für Baden
eingeführt würde.

ßeiwKscbaftlicl)«.
Breiten , 28. Nov . Man schreibt uns : In Nr . 139 des

„Süddeutschen Volksblattes " finden wir einen Artikel, welcher
sich mit der Veröffentlichung aus Breiten in Nr . 268 des „Volks¬

freund " befaßt . Wenn daß „Südd . Volksblatt " sich angeblich
nicht hineinmischen will in den Streit der Arbeiter und die
Gründe , die für oder gegen die Errichtung einer Betriebs¬
krankenkasse sprechen , nicht untersuchen und jedem gerne seine
Meinung lassen will, so ist das wohl begreiflich, denn die in Be¬
tracht kommenden Herren sind Anhänger seiner Partei und
diesen darf man doch nicht weh tun . Wir meinen , wenn dar
„Südd . Voltsblatt " an seinem Kopse die Devise trägt : „Für die

schaffenden Stände in Stadt und Land"
, so wäre es eigentlich

verpflichtet gewesen , auf die Schäden einer Betriebskrankenkaste
cinzugehen und die Arbeiter darüber aufzuklären , denn die Zer¬
splitterung der Ortskrankenkasse dürfte auch für die Kleinmcister
, licht von Vorteil sein. Es wäre dies vielleicht bester gewesen,
als sich mit den Fähigkeiten der sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Kolb und Frank zu befasten, denn wir glauben , daß das

„Südd . Volksblatt " am allerwenigsten zu berufen ist .
Was nun den „ Aucharbeiter" Ludwig S a i l e r anbe ,

trifft , so wundern sich diese Herren , daß man sich mit seiner

Person in der Ocffentlichkeit befaßt . Es ist dies eben der ein¬

zige Weg , wo rnan mit ihm sprechen kann. Wenn nun dar

„Südd . Bolksblatt " glaubt , ihn besonders in Schutz nehmen zu
müssen , indem er nahezu 30 Jahren im Geschäft tätig ist , so ist
damit noch lange nicht bewiesen, daß er in allen Kreisen in
Breiten volles Vertrauen genießt . Wenn ein Arbeiter in einer

Fabrik Mitglied des Arbeiterausschusses ist und zwar an erster
Stelle und er gegen die Interessen seiner Mitarbeiter handelt,
so ist das unter allen Umständen zu verurteilen . Herr Lud¬

wig Sailer hatte ja auch einmal die Gelegenheit , Vorstands¬
mitglied der Ortskrankenkasse zu sein, und , wenn wir uns nicht
irren , auch als Delegierter der Generalversammlungen der Ver .

einigung bad . Betriebs - und JnnungSkrankenkassen teilzuneh¬
men, so hätte er sich bei Gründung der Betriebskrankenkaffe —

wenn er ein bißchen soziales Verständnis besitzen würde — die

Fragen aufwcrfen müssen : 1 . Ist cs notwendig , daß eine Bc-

triebskrankenkaste errichtet wird ? 2 . Sprechen die hohen Bei¬

träge der Ortskrankenkasse dafür ? 3 . Liegt eine schlechte
Kasscnführung vor ? 4 . Kann man sich wesentliche Verbester -

ungen dadurch bei gleichen Beiträgen versprechen ? Wenn man

sich diese Fragen vorlcgt und keine spricht für die Notwendigkeit
der Kaffengründung , so muß man zu dem Resultat kommen,
daß hier gegen das Interesse der Arbeiter gehandelt wurde.
Herr Sailer hat jedenfalls bewiesen, daß er nicht der richtige
Mann ist , um das Amt als Arbciterausschuhmitglied zu beklei-
den . Wenn nun Herr Sailer sogar soweit gegangen ist, einen

seiner Mitarbeiter aus Lohn und Brot zu bringen , weil er an¬
derer Meinung war als er, so ist das sehr bezeichnend , ni«

wahr „Südd . Volkszeitung " ? Aber bei Herrn Sailer geht eben

auch „ Gewalt vor Recht "
; denn hätte Kollege Ru pp in sein

Horn geblasen und nicht seiner Mitarbeiter Interesse im Auge
gehabt, so wäre er nicht um seine Stelle gekommen . Wenn ti
nun weiter heißt , daß Sailer der Arbeitersache stets reger
Interesse entgegenbringt und für die Verbcfferung der sozial»
Lage der Arbeiter manches Opfer gebracht hat , so mag das wohl :

in seinem Gesangverein der Fall sein, sonst hat man davon noch :

nichts gemerkt. Ja , werte „Südd . Volkszeitung"
, es wäre viel-

leicht bester , sich vorher genau über solche Angelegenheiten zu un¬

terrichten , als über den Terrorismus der sozialdemokratischen
Partei loszuziehen.

Soziale Rundschau.
Radolfzell, 21 . Nov . Nach der „Freien Stimme " soll sich

ein italienischer Geistlicher für die Seegcgcnd an einem noch
nicht bestimmten Ort niederlassen. Derselbe soll auch ein Sekre?
tariat in Konstanz errichten. Bis dahin haben wir nichts einzu¬
wenden. Weiter heißt es aber , daß Fabrikhrrren , welche Italiener
oder Italienerinnen beschäftigen , zu diesem Sekretariat bei .
tragen sollen . Da wollen wir doch sehen , waS noch guter für die
armen Teufel von Arbeiter herauskommcn soll. Besser wäre cs ,
und daS italienische Sekretariat hätte in dieser Hinsicht Arbeit

genug, wenn dasselbe mithelfen wollte, die Löhne zu erhöhen
und die Behandlung auf ein anständiges Niveau zu bringen .
Aber dazu werden wohl die Fabrikanten ihr Geld nicbt ber-
gcben wollen . Vielleicht scll das Sekretariat zur Vermittlung

Singen , 22 . Nov . Wie die Arbeiterschaft von der Direktion
der Fittingswerkc eingeschäht wird , zeigt dar nachstehende
Schriftstück , dessen wir schon Erwähnung taten , und welches uns .
inzwischen im Wortlaut zugegangcn ist. Hierbei wollen wir ;
mals bemerken , daß dasselbe auf dem Bureau der Fabrik her¬
gestellt wurde und von den Meistern und sonstigen Handlangern ,
der Direktion zur Unterschrift hernmgegeben wurde. Tal

Schreiben lautet wörtlich:
An die verchrl . Direktion der FittingSsabrik .

Durch die Vorkommniffe in letzter Zeit sehen wir nicht

organisierte Arbeiter in Ihrem Geschäft uns veranlaßt . Ihnen
eine Erklärung zuzuwendcn, die Sie g ü t i g st in Einpfag
nehmen wollen . Wir erklären hiermit , daß das Vorgehen der

beiden Gewerkschaften unsere Zustimmung nicht hat , sondern
daß uns das Zutrauen , welches wir bisher genossen , uns sich

fernerhin erhalten bleibt.
Wir sind überzeugt, daß, wenn berechtigte Wünsche MW

unserer Seite der Fabrikleitung zugehen, solche auch ber

sichtigt werden und hoffen von dem Gerechtigkeit ^
sinn verchrl . Direktion wegen der Vorkommnisse letzter
nicht auch Unschuldige , die der ganzen Mache serngestan
auch in Zukunft nicht in Mitleidenschaft zu bringen.

Wir ersuchen daher verehr!. Direktion uns die Freude
'

Weihnachtsgeschenks und der Alterszulage nicht entziehe«

wollen.
In der Tat , eine starke Zumutung , von Arbeitern , die

einigermaßen etwas auf sich halten , zu verlangen , daß sie dn,

Waschzettel unterschreiben sollen. Der Erfolg ist denn auch -
«ach. Trotz des Eifers der Handlanger und trotz d«S Hochd

"

mit dem von seiten einzelner Meister und Vorarbeiter geart
wurde , um möglichst viel Unterschriften zu erlangen , haben j
400 Mann unterschrieben, d . h. nicht Mann , denn der größte .

sind jugendliche Arbeiter von 14 dis 17 Jahren , ein anderer

sind der deutschen Sprache nicht mächtige AuSl .

der , die zum Teil statt des Namen? ein Kreuzchrn unter

Schriftstück setzten . Der Rest setzt sich zusammen auS den

gliedern deS Arbeiterfortbildungsvereins , die mit wahrem 3

eifer das Sammeln von Unterschriften betrieben haben, ol

sie sich vor kurzem ungeheuer entrüsteten , als sie in einerP «.

Versammlung gelbe Gewerkschaft tituliert worden “

Alles in allem ist der „Erfolg " bei 1400 Arbeitern ein

klägliches Resultat , welches der Direktion wohl einigere

zu denken geben wird.
Das Taschenspielerkunststückchen , mit dem die Direktion

Organisationen der Arbeiter auszuschalten gedachte , ist

lungen , und sic wird nun wohl einsehen, daß cS keinen ar

Weg gibt, um entstehende Konflikte zu verhüten oder beste,

zu beseitigen, als den, sich mit der Arbeiterschaft auf etnP

maßen erträglichen Fuß zu stellen .

Mannheim , 24 . Nov . Sämtliche Arbeiter des
Luzcnbcrg sind wegen Lohndiffcrcnzen in den Ausstand ge
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sene s.
Für die Aufrechterhaltung des Betriebs ist jedoch Vorsorge geiroffen. Infolge Entgegenkommen» der Stadtverwaltung istdieser Streik jedoch bereits beigelegt. Die ganze Angelegenheitdürfte binnen 8 Tagen geregelt fein.

Ein Kartell der Arbeitgeberverbände des Baugewerbes GroßBerlins wurde am 21 . November in Berlin gegründet. DaSKartell hat die Aufgabe, den angeschlosienen Verbänden bei ge»werblichen Kämpfen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen . Esbezweckt ferner die Regelung der Tarifverträge und des Arbeits¬nachweises , die Einführung einer Streikunterstützung und Streik¬klausel , die Bekämpfung des Sympathie » und SolidaritätS -streik» und die Förderung der Organisation der Arbeitgeber.Arbeiter , seid auf dem Posten !
Die deutsch -nationale (antisemitische) Bewegung unter denHondelSangestrllten, die sich am vergangenen Freitag im Reichs¬tage durch den Mund des Abgeordneten Schack bei Thron undAltar in empfehlende Erinnerung brachte, hat bei den jetzt vieler¬orts stattfindendcn Neuwahlen der Beisitzer zu den Kauf¬mann s g e r i ch t e n wieder große Erfolge errungen . Die altenkaufmännischen Harmonievereine haben bei den Handlungsge¬hilfen allen Kredit verloren , aber bisher haben letztere nur inverhältnismäßig geringer Zahl die richtige Folgerung aus denveränderten wirtschaftlichen Verhältnissen im Handelsgewerbegezogen und sich der Arbeiterbewegung angeschlossen , vielmehrlaufen sie jetzt statt den alten Schwindlern den neuen Schwind¬lern nach . Allerdings nicht überall . Die am Sonntag in S t r a ß -bürg i. E. stattgefundene Kaufmannsgerichtswahl hat gezeigt,baß die deutsch -nationale Bewegung keine Anziehungskraft be¬sitzt, wenn sie statt mit hohlen, radaupatriotischen Phrasen mitsozialpolitischer Tätigkeit aufwarten muß . Fürpreußisch-deutschen Chauvinismus haben die Straßburger Hand¬lungsgehilfen kein Verständnis , in sozialpolitischer Beziehunghatten die bisherigen deutsch-nationalen Beisitzer beim Kauf-mannsgcricht aber versagt, indem sie jüngst ein Gutachten aufBeseitigung der

Konkurrenzklausel für Handlungsge¬hilfen zu Fall brachten, das auf Antrag der gewerkschaftlich or¬ganisierten Beisitzer des Kaufmannsgerichts an das Ministeriumerstattet werden sollte. Dieser Verrat an den Interessen der Ge¬hilfenschaft spielte in dem der Wahl voraufgegangenen Kampfder verschiedenen Organisationen eine große Rolle. Bei derWahl am Sonntag erhielt die größte Stimmenzahl die Liste desstcntralverbandes der
Handlungsgehilfen undGehilfinnen Deutschlands (freie Gewerkschaft ) , anzweiter Stelle kam eine Liste örtlicher Vereine ohne soziale Fär¬bung und erst an dritter Stelle stand die Liste des deutsch-natio¬nalen Verbandes . Der Wahlausfall darf als ein Beweis dafürgelten, daß die deutsch-nationale Bewegung unter den Handels -angcstellten nicht unüberwindlich ist, je mehr sie gezwungen wird,praktische Arbeit zu leisten, um so mehr wird sich ihre Hohlheiterweisen . (In Karlsruhe besteht ebenfalls eine Zahlstelledes gewerkschaftlichen Zentralverbandes der Handlungsgehilfenund Gehilfinnen , dem alle im Handelsgewerbe tätigen Kontor-und Ladenangestellten beiderlei Geschlechts sich anschließen müs¬sen. Anmeldungen sind zu richten an den Bevollmächtigten Her¬mann Kadel , Marienstraße 331 , Karlsruhe .

Um <kr Partei.
Jtn unsere Korrespondenten:Tic Berichte über die Verhandlungen des deutschenNrichstages und des badischen Landtages nehmen denSaunt des „Volksfreund " ziemlich stark in Anspruch. Sieiü kürzerer Fassung wie gegenwärtig unseren Lesern zuiwterbreitcn, ist untunlich , da einerseits die beginnendeniandtagöverhandlungen das allgemeine Interesse desiti . Volkes beanspruchen, andererseits uns auf mehrereniMschcn Parteitagen »ahegrlegt wurde, über die Vor-kunmnisse im deutsche» Reichstag ziemlich ausführlich zudkichten. Wir sind deshalb gezwungen, unsere Korrespon-ünten um Einschränkung ihrer Berichte zu bitten . Damitfot selbstverständlich nicht gesagt sein, daß wichtige Ereig¬ne uns nicht übermittelt werden sollen . Nur ersuchent« um möglichst kurze Fassung ; eher soll man einmal§ter schreiben, unter allen Umständen aber ellenlangeächterstattung vermeiden. DaS gleiche Ersuchen richten. auch an solche Einsender , die unS nur gelegentlich Be-Pe zusenden . Wir bitten dringend , vorstehendes be¬im zu wollen.

Den . Wilh. Kolb scheidet während der Tagung derAschen Landstände aus der Redaktion des „Volksfreund"’
bleibt aber ständiger Mitarbeiter . Der redaktionelle-lt wird von den Gen . Kadel und W e i ß m a n n- der Weise bearbeitet , wie es von jetzt ab am Kopfe-s Blattes verzeichnet ist. Nach Schluß des Landtages

'
Kolb wieder tn die bisherige Stellung ein.

WSiKlrlmIsoimaiirerkaugeiverbe .\ ®ie hier die Bauarbeiterschutz-Berordmmgen eingehalten-n , dafür einige Beispiele : Es ist z. B . am hiesigen Platze- Baustelle zu finden , wo eine Baubude zu sehen wäre , die^ tfernt den Vorschriften entspricht. ES ist überhaupt nicht- eine solche vorhanden und wo eS der Fall ist , ist sie inZustande, daß sie für den Arbeiter überhaupt nicht zuM ist und höchstens zu Zwecken der Materialaufbewah -di»n«n könne . Hauptsächlich sind die Buden nicht lttft -J 8*» e» die Verordnung vorschreibt, auch ist nicht immerMßboden vorhanden . Es regnet teils hinein , teils sind sie. n und während der Wintermonate in diesem Zustande^ heizen und werden auch nicht geheizt. Man möchte mei-die Herren Bauunternehmer eS um diese Jahreszeit- notwendig erachten sollten, Baubuden zu erstellen, dieArbeiter ermöglichen, dieselben auch zu benützen,könnten diese Mörtelbarone den wahren Patriotisnrus^ uber der hört ja bekanntlich bei ihnen auf , wenn GesetzeOrdnungen geschaffen werden , die ihnen nicht vorteilhaft
sehr schlimm ist eS mit den Gerüsten bestellt, siemangelhaft gebaut und nur der größten Umsicht der^

. ist es zuzuschreiben, daß nicht öfters größere Unfälle
-
^ ichnen sind. Sehr übel fteljt es auch mit den A b o r t e n^ ese find größtenteils in einer Verfassung , daß sie jeder^ ung spotten und gar nicht zu benützen sind. Die Ar-daher gezwungen, die Bauten zu verunreinigen undschon genötigt , auf freiem Felde ihre Notdurft zuEs gibt auch Bauten , wo die U n f a I l v e r h ü t -

ungsvorschriften nicht zu sehen sind. Notverbands ,material ist auf den wenigsten Plätzen zu finden.Man sieht also, diese bürgerlichen Ordnungsstützen pfeifenauf Gesetz und Verordnungen , wenn sie zugunsten der Arbeiterwirken sollen. Auf städtischen Bauten ist eS kein Jotabesser . So sind am Elektrizitätswerk Verhältnisse in dieser Be¬ziehung zu verzeichnen, die die oben geschilderten noch über«trcffen . Aufgabe der Stadtbehördc wäre es, hier in erster LinieRemedur zu schaffen. Auch gewisse Stadtväter würden bessertun , sich um derartige Dinge zu kümmern , als bei Lehrlings¬prüfungen die Lehrjungen gegen die Arbeiterorganisationenaufzuhetzen. Aber wie könnte cs auch anders fcirt , sind doch dieseHerren teils selbst einmal Bauunternehmer gewesen und habendieselben Mihstände geduldet und somit die Arbeiter um ihrRecht betrogen . Für sie sind das freilich keine Mihstände, siefinden daS alles in Ordnung . Wenn mir das Grohh . Bezirks¬amt uns selbst die Kompetenz geben würde , die Neubauten zukontrollieren, wenn man von seiten der Stadt so wenig Inter¬esse daran hat , daß den Arbeitern ihre Rechte gewahrt bleiben.Greift der Arbeiter aber zur S e l b st h i l f c , so ist er ein Um¬stürzler und wird aus der Arbeit entlassen.Ilebcrdies herrscht gegenwärtig hier eine Ausbeutung , daßman sich fragen muß , wo das noch hinführen soll. Werden dochLöhne bezahlt von 38—40 Pf . per Stunde , Löhne, die vor zehnJahren schon bezahlt worden sind. Ein wahrer wirtschaftlichunehrliches Unternehmertum . Wir erklären noch, wenn sichdiese Zustände nicht bessern , daß wir mit allen zu Gebote stehen¬den Mitteln eingreifcn werden , bis erträgliche Zustände für dieArbeiter geschaffen sind .
Ortsverwaltung Konstanz des deutschen Matirerverbandcs .

- < ” v wva
* KarlSruk,-. 26. Novbr.

Gewerkschaftskartell .Morgen Abend findet bei Möhrlein eine wichtige Sitz¬ung statt , zu welcher auch die Vorstände eingeladen sind.
Red nervercinigung .Genosse Aug . Schwall wurde unerlvartet für heuteAbend nach Mannhetm berufen , um als Referent in derProtestversammluug im Falle Leber tätig zu sein, wieunsere Leser aus der entsprechenden Notiz unter „BadischePolitik "

ersehen. Leider inuß dadurch eine Verschiebungder für heute Abend geplanten Zusammenkunft eintreten .Sie findet bestimmt am Donnerstag , 28. ds ., im „Auer¬hahn " statt .

Die Lungenschwindsucht.Herr Dr . H ä h l aus Stuttgart hielt am 24 . Novemberim Saale des Cafs Nowack , veranlaßt durch den homöo¬pathischen Verein , einen öffentlichen Vortrag über dieLungenschwindsucht , ihreUrsachenundih reBekämpfung .D<n Ausführungen des Referenten entnehmen wir kurzdas folgende: Die vorherrschendsteKrankheit aller Kultur¬völker ist die Schwindsucht. Keine Epidemie ist von sodauerndem Schaden für die Bevölkerung , wie gerade dieseKrankheit . Die Lungenschwindsucht befällt mit Vorliebedie iin schönsten Alter stehenden Menschen . Sie hat keinenZeitpunkt , Ivo sie nachläßt, wie das bei Epidemien der Fallist. In der Hauptsache sind die Ursachen der Erkrankungan der Schwindsucht in schlechten Wohnungsverhältnissenungenügender Ernährung und in schlechten Arbeitsverhält¬nissen zu suchen. Eine Vererbung der Schwindsucht vonden Eltern auf die Kinder sei nach den neuesten Erfah¬rungen , die von Autoritäten auf diesem Gebiete durch an-gestellte Versuche gemacht wurden , so gut wie ausgeschlos¬sen . Die Ansteckungsgefahr sei jedoch sehr groß . Aber zuihrer Weiterverbreitung trage die Aufnahmefähigkeit fürden Krankheitskeim sehr viel bei. Ein widerstandsfähigerKörper sei für die Lungenschwindsuchtdurch Uebertragungnicht so empfindlich wie ein schon durch andere Krankheitengeschwächter Körper . Was die Tuberkelbazillen so gefahr¬voll macht , sei. die lange Keimfähigkeit , selbst in getrock¬netem Zustande . Zur Bekämpfung dieser Krankheit habeman die Lungenheilstätten ins Leben gerufen . Leider seies diesen nicht möglich , die an sie gestellten Forderungenzu erfüllen . Die weitaus große Mehrzahl von Krankenwürde nicht als geheilt, sondern nur als gebessert aus denAnstalten entlassen. Hier gäbe es noch eine große Lückeauszufüllen und hätten sich die homöopathischenVereine dieAufgabe gestellt , aufklärend und helfend an diesem großenWerke mitzuarbeiten . Das größte Interesse an der Be¬kämpfung dieser Krankheit haben aber Staat , Gemeindeund alle Korporationen . In erster Linie müsse für ge¬nügend Luft , Licht in den Wohnungen und eine sachgemäßeErnährung gesorgt werden, um diese Krankheit an ihremAuftreten zu verhindern . '
Ain Schlüsse seines Vortrages zeigte der Herr Referentzwei Modelle einer von der Schwindsucht befallenen Lunge.Das eine im Anfangsstadium , das andere schon vollständigvon der Krankheit zerstört . — Dem Vortragenden wurdefür seinen interessanten und lehrreichen Vortrag reicherBeifall zuteil.

Die millionste Nähmaschine .Die Näh Maschinenfabrik Karlsruhe , vorm .Haid u . Neu , feierte am Samstag , den 23 . ds. Mts ., dasDoppeljubiläum anläßlich der Vollendung der millionsten Näh¬maschine und ihres 25jährigen Bestehens als Aktiengesellschaft .Die Feier , die im großen Saale der Festhalle abgehalten wurde,wurde ringeleitct init dem vierstimniigen Männerchor „DaS istder Tag des Herrn " und mit einer Anzahl Festreden , auS denenwir hauptsächlich diejenige de? Herrn Direktor Wagner , hervor¬heben wollen. Dieser gab in kurzen Umriffen ein anschaulichesBild von der Entwicklung der Fabrik , die sich seit Beginn dersechziger Jahre aus kleinen handwerksmäßigen Anfängen herauszu der heutigen respektablen Größe entwickelt hat . Heute be¬schäftigt die Fabrik ein Arbcitcrpersonal von 1200Mann und produziert eine Tagesleistung von 280Nähmaschinen , die in alle Länder der Erde , mit Aus¬nahme von Nordamerika und Kanada , welche beide Staatensich durch sehr hohe Cingangszölle schützen, verfrachtet werden.Am Schluffe seiner Ansprache bemerkte Herr Direktor Wagner ,daß der Aufsichtsrat der Firma 40 000 Mark als Jubiläums¬spende bewilligt hätte . Davon soll die Hälfte als Deckung für denLohnausfall anläßlich des Jubiläumsfcicrtages an die Arbeiter

verwendet werden und die andere Hälfte für Gratifitkationenan die Beamten und Arbeiter direkt zur Verteilung kommen .Der verbleibende Rest sei für die Unkosten des Festmahles andas gesamte Personal bestimmt. Mit der Verteilung wurde nachdem Prinzip der Anciennität verfahren , so daß auf einen Ar¬beiter , je nachdem er Jahre in der Fabrik beschäftigt ist, 4, 5, 6und mehr Mark kamen. Wer z. B . 10 Jahre in der Fabrik be¬schäftigt ist, bekam 25 Mk . , und einige wenige Jubilare , die aufeine 25- und mehrjährige , ununterbrochene Tätigkeit in derFabrik zurückblickcn, bekamen sogar 200 Mk . ausbezahlt . DieGratifikationen gelangten sofort zur Verteilung . Das ganzeBild , welches uns durch die Ansprache des Herrn DirektorsWagner geboten wurde , war geschäftliche Intelligenz , fleißige, er¬folgreiche Arbeit und kräftig« kapitalistische Entwicklung. Wirfreuen uns deffcn im Interesse der Stadt sowohl , wie auch derArbeiterschaft, die in dem Betriebe ihr Brot verdienen kann.Auch ist die freiwillige Gratifikationsspende der Firma rechtanerkennenswert . Die Arbeiter können jetzt bei den teuerenZeiten das Geld gut gebrauchen. Im großen und ganzen mußauch anerkannt werden, daß die Worte des Herrn DirektorsWagner von dem guten Einvernehmen der Fabrikleitung mitder Arbeiterschaft nicht, wie vielfach anderwärts , nur eine Rede-form ist, sondern daß tatsächlich die Verhältnisse für die Arbeiterannehmbare genannt werden müssen, soweit man es heute voneinem privatkapitalistischen Betrieb erwarten kann, obwohl nochbei manchen Löhnen, besonders in der Gießerei , vieles getan wer¬den könnte , auch hinsichtlich der Verkürzung der Arbeitszeit .Reibungsflächcn hat es zwar auch schon gegeben und sei hier nuran den für die Arbeiter verlorenen Schleiferstreik erinnert , dendie Firma mit Hilfe von Streikbrechern niedergerungen hat.Auch der Verkehr mit der Direktion und den Meistern ist korrektund human . Die Meisterschaft hat auf der einen Seite pflicht¬gemäß die Interessen der Geschäftes im Auge, läßt aber auf deranderen Seite auch den Arbeiter leben und behandelt ihn gerechtund in anständiger Form . Jedenfalls sind in dem Betriebe beiHaid u . Neu die Verhältnisse wesentlich bessere , als in anderengleichartigen Fabriken , wie z. B. bei Gritzner in Durlach , inwelcher Fabrik sich ein widerliches Schmarotzertum breit macht .Es sei damit aber nicht gesagt, daß für die Arbeiterschaftüberhaupt keine Veranlassung vorliege, hinsichtlich der Löhnevorwärts zu streben. Sie ist vielmehr förmlich dazu gezwungenim Hinblick auf die durch die Schindluderpolitik des Zentrumshervorgcrufene Teuerung der Lebensmittel . DaS finanzielleErgebnis der Firma ist auch ein solches , daß sie Zugeständnissegut vertragen kann, ohne deshalb Pleite zu machen und dieAktionäre aufs Trockene zu setzen. ES ist bekannte Tatsache, daßin keiner anderen Branche so wie bei der Nähmaschinenfabrtkationdurch die bis ins Kleinste durgeführte Arbeitsteilung ein solcherRaubbau an der Arbeitskraft getrieben wird . Wohl bemerkteHerr Direktor Wagner , daß die Löhne seit 1888 um 44 Prozensgestiegen seien, aber — angenomen , es sei dies richtig — um wieviel sind seit jener Zeit die Lebensmittel und Mieten in dieHöhe gegangen, für die der Arbeiter fast seinen ganzen Verdienstaufwenden muß ?
Das finanzielle Ergebnis der Firma soll vielmehr für dieArbeiter ein Ansporn sein, nicht nachzulaffen im Ausbau derOrganisation im Rahmen der freien Gewerkschaften, eS könnestauch mal andere Zeiten kommen.

* Wetterbericht. Die Depression, welche gestern über Schott¬land lag , hat sich heute nach Südosten und besonders nach Südenstark ausgedehnt , sodaß ganz Britannien und die Nordsee inihren Bereich gezogen wurde . Jnfolgedeffen ist der hohe Druck ,der von der Biscaya -See vorzustoßen schien, wieder zurückge¬drängt worden. Voraussichtliche Witterung : Zunächst wech¬selnde Bewölkung, später Niederschläge, etwas kälter .*
Radfahrer . Das Bezirksamt gibt bekannt : Die seitherausgestellten Radfahrkarten können von jetzt ab bei dem Paß¬bureau des Bezirksamts — Zimmer Nr . 10 — gegen eine nachden neuen Vorschriften ausgestellte Radfahrkarte kostenlos umge »tauscht werden.

* Privatangestellten-Vereinigung . Dienstag , 26 . Nov .,spricht Redakteur R. Baur -Frankfurt a . M . über die Leitsätze desHauptausschusses für staatl . Pension- Versicherung mit besondererBerücksichtigung der Beratungen am Privatbeamtentage . AllePrivatangestellten sollten zu diesem aktuellen Bortrage im CafLRowack erscheinen .* Arbeiter -DiSkufstonsklub. Wie bereits bekanntgegeben,ioird am kommenden Dienstag , abends halb 9 Uhr, Blücher¬straße 20, über den hygienischen Teil der Wohnungsfrage ,besonders der Arbeiterwohnungssrage , diskutiert werden . Daseinleitende Referat hat Herr Dr . med. A. Fischer übernom¬men» der schon in der Diskussion des vorigen Bortrages ange?deutet hat , daß er Gründe habe, die Mietskaserne (selbstredendeine allen hygienischen Anforderungen gerecht werdende) für diegegenwärtig beste Wohnart für die große Masse der Arbeite^zu halten . Da die Frage : KleinhauS oder Mietskaserne vielumstritten ist, so steht eine interessante Debatte in Aussicht. —Eintritt unentgeltlich. Auch Damen sind willkommen.* Unfall. Gestern früh ist Ecke der Lammstraße ein Milch-fnhrwerk in dem Augenolick , wie es die Kaiserstrahe kreuzenwollte, von der Elektrischen angefahren worden . Der Milch¬wagen wurde stark demoliert , daS Pferd hat leichtere Verletz¬ungen davongetragen , der Fuhrmann soll unverletzt sein. DieSchuld an diesem Unfall ist auf Unvorsichtigkeit seitens desFuhrknechts zurückzuführen.* Einbruch. In der Durlacher Allee wurde gestern Nachtin einer Filiale kes Kaufmanns Bucherer eingebroch. n Oer Ein¬brecher entwendete aus der Ladenkaffe 2—3 Mk. Bargeld , eu .- ieFreimarken , 20—25 Tafeln Schokolade, zwei Hackwürste undeine Kiste Zigarren .
* Aus einem Aushangkasten in der Kaiserstratze wurdenin der Nacht zum 25. ds. Mts . eine große Anzahl einfache undDoppel-Ansichtspostkarten , Ansichtskartenbücher und Bleistifte ge¬stohlen .

* Ein Musterkosfer gestohlen. Ein 29 Jahre alter Schuh¬macher aus Palombara -Sabine wurde gestern Vormittag festgc-nommen, weil er am 24 , ds . Mts . nachts vor einem hiesigenHotel einem Reisenden einen Musterkoffer mit Operngläser usw.im Werte von etwa 300 Mark stahl. Die Ware ist bis auf1 Opernglas , daS der Dieb irgendwo veräußert hat , wiederbeigebracht .
* Ein Schiestlustiger gesucht. In der Nacht zum 23. ds. MtS.bedrohte ein unbekannter Mann in einer Wirtschaft in darGartenstraße , den Wirt und einige Gäste dadurch, daß er miteiner großen Flobcrt -Pistole einen scharfen Schuh abgab . DerTäter ergriff daraufhin die Flucht ; wurde aber eingeholt, durch¬geprügelt und ihm die Waffe, welche er schon wieder geladenhatte , abgenommen. Der Unbekannte ist etwa öll Jahr » alt . :
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mittelgroß , schlank, hat mageres Gesicht , blonde Haare und

blonden Schnurrbart , trug dunklen Ueberziehcr und schwarzen ,

weißgespritzten Filzhut . Mitteilung über die Persönlichkeit an

die Kriminalpolizei wird erbeten.

SsOiE Chronik.
Durlach.

25 . November.

— Heute beging das Ehepaar Friedrich Kappler ,

Kappenmacher hier, das seltene Fest der diamantenen Hochzeit .

— Heute in der Mittagsstunde ging ein anscheinend unbe¬

mannter Luftballon in der Richtung von Westen nach Osten über

unsere Stadt weg . Es dürfte sich um einen Registrierballon

handeln.

Dienstag , den 26. Novemv ^r 1907 .

Chauffeurs für ausgeschlossen hielt , denn nach dem Kilomcte»

zeiger sei derselbe höchstens mit 20 Kilometer Geschwindigkeit ge¬

fahren . Der Amtsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe .

DaS Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe

von 100 Mk .

Freiburg .
25. November.

— Am 11 . Dezember finden hier die Gewerbegerichs -

Wahlen statt . Für die Arbeitnehmer wurden Wählerlisten aus¬

gestellt , und liegen dieselben von heute an zur Einsicht offen.

Wer nicht in der Liste steht , darf nicht wählen . Es ist daher

jedem Arbeiter zu empfehlen, nachzusehen, ob er in der Wähler¬

liste steht. Um jedem Arbeiter die Einsicht zu ermöglichen , kann

außer den üblichen Bureaustunden auch zivischen 12 und 1 Uhr

und 6 und 7 Uhr nachgesehcn werden.
Wer nicht selb st Nachsehen kann , der wende

sich an das Sekretariat der Freien Gewerk -

sch a f t e n , M o l t k e st r a tz e 80.
— D i s k u s s i o n s a b e n d . Heute Abend findet in der

Restauration zur „Stadt Beifort " der erste Diskussionsabend

statt . Zur Teilnahme sind alle redegewandten Genossen, und

alle diejenigen, welche sich für die Tätigkeit in der Arbeiter¬

bewegung ausbilden wollen , cingeladen . Es sollen im Laufe

des Winters alle Gebiete der Arbeiterbewegung behandelt wer¬

den. Wir hoffen , daß die Beteiligung eine recht starke wird .

.Die Diskussionsabende finden jeweils alle 14 Tage am Dienstag

Abend in der „Stadt Belfort " statt .

— Ein Zimmerbrand entstand am 23 . d . M . , morgens

4 Uhr, in einem Hause der Zasiusstraße dadurch, daß ein Kerzen¬

licht, das von eineni Dienstmädchen beim Schlafengehen nicht

ausgelöfcht wurde , dem Bett zu nahe kam . Das Bett wurde

durch Feuer stark beschädigt . Dem Dienstmädchen gelang e§,

den Brand zu löschen.
— Eine große M e n s ch e n a n s a m m l u ng verursachte

vorgestern Nachmittag eine hiesige Studentenverbindung vor dem

Hauptbahnhof durch Veranstaltung eines Umzuges mit Musik¬

begleitung.
— Eine Schlägerei fand vergangene Nacht gegen iy 3

Uhr beim Bertoldbrunnen zwischen einem Maurer und mehreren

Studenten statt , was auf der Kaiserstraße einen großen Mcnschen -

auflauf zur Folge hatte .

Stein , 26 . Nov . Alkohol - Exzesse . An wie vielen

Exzessen ist nicht der Alkohol die Ursache . So haben an einem

der letzten Sonntage hier eine Anzahl E i s i n g e r Burschen aus

nichtigen Gründen beim Einnehmen des letzten sogen . Steh -

fchoppens mit hiesigen Burschen Streit bekominen , der schließlich

in Tätlichkeiten ausartete , so daß die Polizei blank ziehen und

dreinschlagen mußte . Blutige Köpfe waren das vorläufige Er¬

gebnis, der Rest in Gestalt eines Strafzettels wird wohl nach-

: kommen .
* Würm bei Pforzheim , 2b. Nov . Die Ehefrau des Gold-

arbeiterS Ottam ließ bei einem Ausgang ihren zweijährigen

Knaben und ihr vierjähriges Töchterchen allein in der Stube .

Der Knabe hantierte am Ofen und steckte die Kleider seines

Schwesterchens an , das jämmerlich verbrannte . Ein Bäcker

in der Nähe sah Rauch und rettete durch ein Fenster den

Knaben.
* Staufen , 25 . Nov . Aus unserer herrlichen

Weltordnung . Seit letzten Dienstag Mittag wurde der

frühere Spinnmeister Jos . U . von hier , der in letzter Zeit etwas

melancholisch war , vermißt . Derselbe ist infolge Konkurses der

Staufener Tuchfabrik brotlos geworden und hat sich dies an¬

scheinend zu sehr zu Herzen genommen. Heute wurde der

bedauernswerte Mann im Walde zwischen Staufen und Münster¬

tal , erhängt aufgefunden . U . ist Witwer , 56 Jahre alt und war

ein braver Mann . Den Hinterbliebenen wendet sich die allge¬

meine Teilnahme zu.
Waldshut , 24 . Nov . Vergangene Nacht hat uns der Winter

durch Frau Holle seine Visitenkarte in Gestalt einer dünnen

Schneedecke präsentiert . Aergerlich über den nächtlichen Be¬

such sandte jedoch tagsüber Frau Sonne ihre wärmespendenden

Strahlen hernieder und verwischte die Spuren des unheimlichen

Gesellen. Wie lange noch und der gestrenge Herr wird uns seine

ganze Macht fühlen lassen . Leider werden in manchen Arbeitcr -

haushaltungen die Vorbereitungen nicht so getroffen sein, um

den ungebetenen Gast ohne Sorgen empfangen zu können . Hoffen

wir jedoch, daß derselbe seinen Besuch auf ein Mindestmaß bc-

; schränkt und seine Herrschaft nicht wie letztes Jahr bis tief in den

! Frühling hinein ausdehnt .
— Das neue Volks sch ulgebäude wird diese Woche

unter Dach gebracht und macht dasselbe einen imposanten Ein¬

druck. Nächsten Herbst soll dasselbe beziehbar werden. Der stolze

Bau ist ein Werk des Herrn Stadtbaumeisters Köpfler und macht

demselben alle Ehre.
Mannheim , 23 . Nov . Wegen Herbeiführung eines

schweren Auto mobil Unfalles hatte sich der Chauffeur

Karl Eduard Grämlich von hier vor dem Schöffengericht zu ver¬

antworten . Das Auto , in dem sich der Eigentümer , Herr Ban¬

kier Marx , als Fahrgast befand, kam am 5 . Sept . , abends gegen

7 Uhr, in einem nur für offene Landstraßen erlaubten Tempo

vom Schlosse her nach dem „Pfälzer Hof" durch die Breitestraßc

gefahren . Kaum 100 Meter von ihm entfernt , fuhr ein Kutscher

aus der Kunststraße heraus , um die Breitestraße im rechten

Winkel zu durchqueren. Keiner hatte den anderen bemerkt, ein

Zeichen mit der Huppe hatte der Chauffeur nicht gegeben. In

der nächsten Sekunde gab es einen furchtbaren Anprall . Die

Droschke, an dem Hinterteil getroffen , sprang zirka 1 Meter in

die Höhe , der Lenker derselben, Kutscher Karl Merkle bei Fuhr -

halter Kögel, flog in weitem Bogen von seinem Sitze herunter

auf die Straße und wurde schwer verletzt aufgehoben ; sein Fahr¬

gast , der Zigarrenreisende Karl Tieterle aus Hamburg , erlitt

ebenfalls verschiedene erhebliche Quetschwunden. Als Sachver¬

ständiger war der Direktor der Rheinischen Automobilgesell-

' chaft, Herr Karl Neumaier , geladen, der ein Verschulden des

Vereine und Versammlungen .
Metzger , Karlsruhe . Die am Mittwoch Abend stattgefun¬

dene Protestversammlung der Metzgergehilfen war sehr gut be¬

sucht. Die Tagesordnung lautete : „Der Vorstoß der Mctzger -

innuug gegen die Karlsruher Metzgergehilfen."

Der Referent, Arbeitcrfekretär Genosse Willi , legte ein¬

leitend die Verhältnisse im Metzgergewerbe von Karlsruhe von

früher und jetzt klar , dabei betonend, daß der frühere Jnnungs -

meister , Herr Ulrich , als man bei ihm vorsprach , betreffend

Verbesserung der Arbeitsverhältnisse erklärte , daß es unmöglich

sei, eine Wandlung in dieser Beziehung zu schaffen. Trotz dieser

Aussage hat die Organisation der Fleischer bewirkt, daß die

SonntagSarbeit heute schon bis 10 Uhr eingeschränkt ist. Ferner

hat man kraft der Organisation Tarifverträge gewerbegerichtlich

estgelegt und zwar in den größten Geschäften am hiesigen Platze.

Die Herren Jnnungsmeister können sich nicht gut von ihrem

alten Zustande trennen , weshalb man gerne die Organisation der

Fleischer vernichten möchte. So kam cs dieser Tage vor, das;

einem organisierten Metzger von Herrn Metzgermeister Reut¬

ti n g e r ohne Grund gekündigt wurde. Der Arbeiter wurde

nun von Herrn Metzgermeffthr V e t s ch e (Waldstraße) eingestellt,

als derselbe aber mit der Avbeit beginnen wollte, erklärte Herr

Betsche , daß die Innung beschlossen habe , keine

organisierten Arbeiter mehr einzu st eilen . Als

ihm der Arbeiter erklärte, daß die Organisation nichts Unrechtes

verlange und er, wenn man ihn nicht arbeiten lasse , Entschädigung

verlange, packte dieser „gebildete" Herr Meister den Arbeiter am

Kragen und sagte zu ihm : „ Ich drehe Dir das Genick herum !"

Der Herr mußte dies aber büßen, denn er wurde auf dem Ge¬

meindegericht verknurrt , um für sein Handgreiflichwerden die

Armenkasse zu stärken . Redner betonte, daß die Innung dem

Arbeiter durch derartige Manipulationen das ihm gesetzlich zn-

stehcnde Koalitionsrecht direkt ivegnehme. Hiergegen muß der

Arbeiter entschieden Front machen , was nur dadurch geschehen

kann , wenn sämtliche Metzgergehilfen am Platze einig sind und

sich Mann für Mann der Organisation anschließen .

Großen Beifall erntete der Redner für sein sachliches Re¬

ferat . An der Diskussion beteiligten sich die Kollegen : K o n -

rad . Holzin ger und Schneider und wiesen dieselben

auf verschiedene Mißstände im Karlsruher Metzgergewerbe hin.

Folgende Resolution fand alsdann e i n st i m m i g e Annahme :

Die heute im Lokal Möhrlein stattgesundene Versammlung

protestiert entschieden gegen das brutale Vorgehen der Innung

den organisierten Metzgergehilfen gegenüber. Die Arbeiter

verbitten sich entschieden vom Arbeitgeber das Koalitionsrecht,

welches ihnen gesetzlich zusteht, absprechen zu lassen und ge¬

loben fest und treu , in der Organisation zusammenzuhalten,

um so dem brutalen Vorgehen der Innung mit aller Macht

entgegenzutreten. Von der Arbeiterschaft in Karlsruhe er¬

warten die organisierten Metzgergehilfcn, das; dieselbe uns bei

Ausübung des KoalitionsrechtcS tatkräftig unterstützt.

Die imposante Versammlung schloß mit einem Hoch auf die

internationale Arbeiterbewegung.

Gegen die 175er .
Köln, 21 . Nov . Das Schöffengericht bestrafte am Dienstag

den Hausknecht Karl Betz, der , homosexuell veranlagt , einen

Kaufmann aus Oberwesel tätlich beleidigt hatte , zu einem Jahr

Gefängnis und ordnete die sofortige Verhaftung des Hausknechts

an . Polizeilicherscits wird jetzt ein schärferes Auge auf die Per¬

sonen geworfen, die eine Neigung zum Verstoß gegen § 175

bekunden.

Rottweil , 25 . Nov . Der Kaufmann Emil Mattes von Dürb -

heim, OA. Spaichingen , welcher in der Nacht vom 11 . auf 12.

Mai ds . Js . seine Ehefrau , die er schon zu Beginn des Jahres

zu erschießen versucht hatte , dadurch getötet , daß er sic im Bett

mit Benzin übcrgoh und dieses anzündete , ist außer Verfolgung

gesetzt worden, da er nach dem Gutachten der ärztlichen Sach¬

verständigen schon zur Zeit der Tat geistesgestört und seine freie

Willensbestinimung ausgeschlossen war . Mattes ist schon seither

in der nahen Heilanstalt Rottenmünfter untergebracht , Ivo er in

völlige Geisteskrankheit verfiel . Er wird nunmehr in einer

staatlichen Irrenanstalt als gemeingefährlicher Geisteskranker

interniert werden.

_
Seite 6.

Frankfurt a . M ., 25 . Nov . Durchstechereien . Tie

Auffeher im Gcrichtsgefängnis , Georg Steigerwald und Georg

Tiehl , sind verhaftet worden. Sie werden beschuldigt , sich gege„

8 332 des Str .G .B. vergangen zu haben. Sie sollen nämlich

gegen Bezahlung Briefe an Gefangene und von Gefangenen be¬

fördert haben.
Elberfeld, 25 . Nov . Eine Explosion erfolgte am

Samstag Abend hier in einem photographischenAtelier gelegent¬

lich einer Blitzlichtaufnabme. Mit weithin hörbarem Knall ex¬
plodierte ein größeres Quantum Magnesium. Der Luftdruck war

so stark, daß das Atelier zum Teil zerstört wurde. Eine Dame ,
die photographiert werden sollte, kam mit dem Schrecken davon

'
,

dagegen erlitt der Photographengehilfe Otto Hegemann aus
Barmen , der die Aufnahme machen wollte, so schwere Ver¬

letzungen , daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Gelsenkirchen, 25. Nov . Infolge der mehrwöchigen feuchten
Witterung ist die G e n i ckst a r r e im Ruhrgebiet in der ersten

Hälfte dieses Monats abermals erheblich gestiegen. 40 Neu-

Erkrankungen und 7 Todesfälle sind neu gemeldet.

Montenx, f25. Nov Durch eine Acetylengas-Explosion
wurde gestern eine hiesige Fabrik vollständig zerstört. Ein Ar¬

beiter wurde getötet, 11 verletzt , darunter 2 tätlich.

London , 25 . Nov . In einer Kohlengrube bei Barnsley er¬
folgte etn Erdrutsch . 2 Arbeiter wurden getötet, 6 tödlich verletzt.
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Eppingen, 21 . Nov . Man schreibt uns : Dem Vcrsamm-

lungsbericht in der Nununcr vorn Mittwoch, den 20 . November,

unseres Blattes ist noch nachzutragen , wie sich die Angelegenheit

mit der Saalabtreibcrci abgespielt hat , da dies die Oeffentlichkeit

interessieren dürfte .
Das Gasthaus „Zum Schtvan"

, wo die Versammlung ur¬

sprünglich stattfinden sollte, ist ein Lokal, in welchem nur Ar¬

beiter verkehren. Auf die Anfrage beim Wirt von seiten einiger

organisierter Arbeiter , wurde der Saal zum Abhalten der Ver¬

sammlung zugesagt. Als nun die Kunde von der projektierten

Versammlung bekannt wurde , konnten es einige unserer Patent¬

patrioten nicht übers Herz bringen , daß so etwas in der guten,

getreuen Stadt Eppingen geschehen solle . Besonders das Thema !

„ Militarismus und Sozialdemokratie
" wirkte auf einen gewissen

„Reserveleutnant
" wie ein roter Lappen auf einen bekannten

Vierfüßler . Kurz und gut ; inan drohte dem Wirte Hofmann mit

der Entziehung des Balles vom Militärvcrein , welcher alle 3 bis

4 Jahre bei ihm stattsindct und Hofmann verweigerte dann auch

richtig im letzten Moment den Saal .

Mit dieser Drcschflegeltaktik ist aber das strikte Gegenteil

von dem erreicht lvorden, was man von patriotischer Seite er¬

reichen wollte, denn unsere Partei hat in Eppingen festen Fuß

gefaßt und wird sich so leicht nicht mehr verdrängen laffen. Wir

werden auch so frei sein, uns in der nächsten Zeit mit einigen

der hiesigen Sozialistenfresser zu befassen . Den Arbeitern von

Eppingen rufen wir aber zu : „Heraus aus dem Militärvercinl

Es ist dies kein Verein für einen klasseubewußten Arbeiter ! Ar¬

beiter , Parteigenossen ! Meidet das Gasthaus „Zum Schwan" !

Es ist ganz klar , daß der Wirt mithelfcn wollte, uns den Brei zu

verderben. Eure Sache ist durch seine Mitschuld vereitelt worden.

Lasset euch nicht jetzt irreführcn durch schöne Redensarten von

ihm, denn er soll erfahren , daß cs hier organisierte , klassen-

bewuhtc Arbeiter gibt. Er soll sich davon überzeugen, daß die

Sache doch nicht so ausgeht , wie er meint . Er sagte nämlich:

„Das macht nichts , wenn die Arbeiter auch 1 bis

2 Tage meine Wirtschaft meiden , die kommen

doch wieder ! " Zeiget ihm, daß er iur Irrtum ist ! Wenn er

unser Geld bei der Versammlung nicht haben wollte, so braucht

er es auch sonst nicht.

Der Mcftselbalg de$ neuen Reicfm'cmtt$=
Uer$atnmlung$recM$

ist dem Reichstage zugegangen . Uns in Baden intcrS

sicren hauptsächlich die 88 3 und 8, welche lauten :
8 3.

Wer eine öffentliche Versammlung zur Erörterung

öffentlicher Angelegenheiten veranstalten will , hat hiervon

mindestens 24 Stunden vor dem Beginne der Versammlung

unter Angabe des Ortes und der Zeit bei der Polizeibehörde

Anzeige zu erstatten . Für Versammlungen der Wahlberech.

tigten zum Betriebe der Wahlen zu politischen Körperschaften

beträgt die Anzeigefrist mindestens 12 Stunden . Ueber die

Anzeige soll bon der Behörde sofort eine kostenfreie Bescheinig,

ung erteilt werden . Ter Landeszentralbehörde bleibt es über¬

laffen, zu bestimmen, ob und unter welchen Voraussetzungen
es einer Anzeige nicht bedarf für Versammlungen , die

unter Jnnehaltung der in Absatz 1 bezeichnetcn Fristen öffent-

lich bekannt gemacht sind .
8 8-

Die Polizeibehörde ist befugt , in jede Versamm¬

lung , für diq es einer Anzeige, Bekanntmachung oder Geneh-

migung bedarf , zwei Beauftragte zu senden. Die Be.

auftragten haben sich unter Kundgebung ihrer Eigenschaft

dem Leiter oder, so lange dieser nicht bestellt ist , dem Veran¬

stalter der Versammlung zu erkennen zu geben. Ten Beauf¬

tragten muß nach ihrer Wahl ein angemeffener Platz eingc -

räumt werden.
Die Anzeigepflicht und die Ueberwachung ist es , wo¬

gegen man sich vor allem zu wenden hat .

Keine Abschaffung der Todesstrafe in Bayer ».

München, 23 . Nov. In der heutigen Abendsitzung dex

Abgeordnetenkammer kam es zu einer Debatte über dst

Abschaffung der Todesstrafe . Gen . S ü tz h e i m bracht» !

den Antrag ein, die für den Scharfrichter und seine @t-

Hilfen postulierten 2520 Mk. zu streichen . Abg . Günther

(liberal ) stimmte der Tendenz des Antrages zu , hielt aber

den jetzigen Zeitpunkt für ungeeignet und wandte sich da¬

gegen , eine fo wichtige Sache gewissermatzen unter der

Hand zu erledigen . Nach längerer Debatte wurde soda

das Postulat genehmigt , womit der sozialdemokratische
“

trag hinfäjlig geworden ist .
Eine genehmer Fund für die Reaktionäre.

Berlin , 25. Nov . Im Hause des Berliner sozi

kratischen Stadtverordneten K e r f i e n in der Pank

Nr . 32 ' ift heute Vormittag ein grotzes Geheimlager

russischen Sozialdemokratie entdeckt worden. Außer e

Möbelwagen voll Druckschriften wurde eine Kiste ...

Parabellum -Pistolen und 3000 dazu gehörigen HoaM

schossen beschlagnahmt. Die Geschosse sind jene mörderischen

Dum -Dum -Geschossc , die, wenn sie auf einen harten Steffi

stand treffen , sofort platzen und alles zerstören. Außen«»

wurde in dem Raum ein elektrischer Motor entdeckt ,

dazu dient , Apparate zu füllen , uni elektrische Fernz

zum Sprengen von Gebäuden und Eisenbahnschienen
Funktion zu setzen. Interessant sind auch mehrere le^

Tragegerüste in Forin von Vorhemden, die um den D

gebunden werden und dazu dienen , unter der Kleid!

Waffen und Druckschriften über die Grenze zu schmugi

Mehrere derselben waren bereits gefüllt .

Basfermann und der Block.

Berlin , 25 . Nov. Die „National -Zeitung
" wird

Bassermann ermächtigt , die Meldung des „Vorwärts

nach Bassermann in Wiesbaden in einer vertraulichen

ung geäußert haben sollte, .
der Block werde keme

Lebensdauer haben, für frei erfunden zu bezeichnen

Das Verfahren gegen Hohenau.

Berlin , 25. Nov . Die Untersuchung gegen den

ralleutnant z . D . Grafen Hohenau wird vom Kr«

richtsrat Grünwald im Geschäftszimmer der 1 - ,

division zu Potsdam geführt . Auch Maximilan Hav

als Zeuge geladen, nin das Material , das ihmJ e»^ ,

genannten Grafen zugegangen ist , zur

stellen . Man will Schrecken ernjagen.

Petersburg , 25. Nov . Von Tag zu Tag werden

neue Bombenfunde geniacht . Auch im Alexanoro

Kloster wurde ein Bombenlager entdeckt. Die Hff

der Revolutionäre zählen bereits nach Millionen,

der Ansicht , daß in Rußland eine neue Revolution

wird . Viele Anzeichen deuten darauf hin.
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Tüchtige, durchaus selbständige

lektro -Monteure
bei hohem Loh » sofort eintreten bei 5271

Hermann Weis * , Isgrmrsr
Kaiserallee 137 .

gerangverein Cassaüia .
hnfern Mitgliedern zur Kenntnis . datz unser TanzkurS

stöen Mittwoch beginnt. Wir ersuchen diejenigen, welche
sind teilzunehmen , sich abends Punkt 8 Uhr im

^ n", Schützenstrabe , einzufinden. .
^ner beginnen die Probe » zum Kinderchor für unsere'
escheerung am kommenden Freitag abends halb 6 Uhr
erhahn". Wir ersuchen diejenigen unserer Mitglieder

deren Kinder daran teilnehmen, dieselben mit Schul-
um genannte Zeit dorthin schicken zu wollen. 5273

Der Vorstand .

[tfn$tl !cbe Zähne
1 .60 Mk . an , ganze Gebisse !

5ch«d-8nlders Selchrma und MstrlÄung.
ifailfsn ®*e keine Schuhwaren in einem Geschält , wo es öfters in den Zeitungen heißt,IlMlal & ii „ Früher Ml .̂ 8.50"

, dann wieder kurze Zeit „ Mk. 12 .50 „ , dadurch sieht man,
Hatz man früher Mk 6 . — zuviel bezahlt hat für Goodyear Welt - Ware .® '* keine Schuhwaren in einem Geschäft , wo es öfters in den Zeitungen heißt,NlUUIIbll „ Mk. 12.80 u . drinnen im Geschäft auch Mk. 14. — kosten , dann wieder kurze
Zeit Mk. 10.50. Da sehen Sie wieder, datz Sie eine Zeit lang 3 u. 4 Mk.
zuviel bezahlt haben u. auch durchgenähte, wie meine find, für Mk. 8 .73 u.
stet» ein Preis das ganze Jahr durch habe « . so gut wie ander « teuere ,

kein» Schuhwaren in Geschäften , wo die Preise zu billig sind und nichtIlCIIlIgjli dabeisteht „ Alles Leder " oder „ Pom guten daS Beste " , denn solche sinddem Teufel zu schlecht. (Pappendeckelware) . Halten nur kurze Zeit.
IfaSlflJEl Sie in meinem Geschäft Herren-Hacken-, Schnallen- u . Zngstiefel , Boxkalb -

leder für Mk 8 . 73 und Wichsledcr Mk. 7.75, stets ein Preis ! und
Goodyear Welt (Fasson einerlei ) nach Bestellung in 10 Tagen für Mk .11 .75 , Boxkalbleder , und Chevreaux und Lackstiefel für Ml 15 . 75 .

Kailian Sie in meinem Geschäft Damen - Schnür - , Knopf - u . Zugstiefel in Boxkalb -
UnUlu ? » leder , für Mk. 8 .75 , in Wichsleder Mk. 6 .50 u. Goodtzear - Welt , in

Schnür- und Knofstiefeln , Boxkalble^ er für Mk. 10.50. Roch 16 Paar am
Lager zum Ausverkauf billigst , weils nicht länger hält als durchgenähte.

Ifailfau Sie für Knaben Haken - u . für Mädchen Schnür- u. Knopfsticfel , Doxkalblederalflllitifi von Mk. 4 . — bis 6 . 50 , in Wichsleder von Mk. 3 .— bis Mk. 4 . 50 und alle
Stiefel in schönst, u . praktischer Fasson , in spitz , rund u . in Breitform nach Wunsch.

Alles vom Guten das Beste und billig , weil kein Rabatt , kein
Ziel n . wenig Ladenmiele , wie bekannt seit 11 Jahren , reell jederzeit !

JedßrHßrr fcHte ^ei,tC m*t f°b *cn M, ,h stecken lassen für Mk. 2 .85,

wohnt jetzt
Kro« rnflr >he 4 S.

genaht Mk. 3 .—, sauber und stark in 6 — 12 Stunden . 5267

von 42 MK .
parafureit von l mk. an . llmakbeiien

iüNtcM rittenäer Kedirre von 2 mk . an.
fgr Schmerzloses Zahnziehen 1 .50 Mk.

Womben von 1 Mk . an .
Ibti Anfertigung künstlicher Zähne wird Zahnziehen nicht !I »>»- » ' berechnet. — » > i

Melierst. Throne Zährlngerstr . 48.

je nach Größen . Ich habe starkes Leder wo alles andere übertrifft .
Alles nur beim einzigen hiesigen beste» und billigsten

Milh-Kruhn äSKä , KirWr. 10 ^

Saar - Uhr ketten
schöne| 0 Mk. an, fertig zum Tragen , 2 Jahre Garantie ,

Zeiten werden angefertigt bei
kLe-ppe « , Friseur . Karlsruhe . Herresstr. 2s .

tzeftellunaen können auch schriftlich erfolgen und werden
Zuteressenten Muster zugesandt,

ture» an Haarketten «ud Beschlägen bei billigster
Berech nung. 6253

lasch -IDaschincn

Billig und gut
kauft mac

Harmonikas
und alle übrigen

Musikinstrumente
▼on der Musik '

In:tnuB#Gt*a - FabrfV
WolT& Comp .,Kiingenihal i . 8a . Nr 650

Zentr . der Karaaon .-rabrik . m . üb . 7060 .Arbet' ..
geg. Nachpahms an Jtdlrmnnn iliro bororangt .
prachtvollen Koaz .-Zucf -Harinon . in üb . 160 Nro .▼. M . 1. 75 an bis 3»t . 14G.— . Harmonikas nach
Wiener Art fifeowaachond Müla. Verpack., Kisttu. Selbeteriernsobiite t . ) sd . HarrNon . umsonst .
Golgo , ÜtUar», Guttarron , ft&ntoiiioas , Konzer*
tlnas . Müfidham ., Okarinas , äia &iftsiruxv , f prech -
apparftt .,HuslkW»rfc. niTr. richirssrid billig. Pracht *
katalof , ISS ßsitf. stark , biföto Hiustratianca , oa.
300 Abbild , an jedermann umsonst . Garantie :
Zurücknahme , Geld retonr . Zahlreiche amt*

Uch bcglaaplgto Anorkoonangen .
srarr :

Spezialität Vollheriuge ! !
Franko . 1/l Faß extra sortierte'2F 3öö Voll

mm
Schmidts

D. R. P.

Wegen
Räumung
des Sägers

billig zu
verkaufen

Oarl Steinbach ,36 Epbppinzenetpasse 88 .

mmmmmmaEa

Obst ! DV Obst!
Prima Tafelobst

sowie gute Haltbare
Koohbirnon -

ferner
Französische -

I *’ Obsmp %fi ®mo8tbimoi
werden Heute und Morgen zu

i billigsten Preisen i
am Bahnhof Mühlburg abgegeben.

über
T»ett, fette Salzher . allergrößt «
Orig . Id . wirkst Prachtware bJC,
V2 a 5 „ä Probkol.2Vr. H .Degener,
Fischerei , Swinemünde . 43b

Kolasial - ÄusstelL- Lotterie
16891 mit 90 % garantierte

Kargewinne ,- 300000 Hi
Mk. 60000 , 40000 ,25 000 u .s .f.

Ziehung 5.—10. vereint ».
Lose i 1M . , 11 Stck . 10 M.

bei 5058
Capl Gütz ,

Bankgeschäft Karlsruhe.

3iim Allklhahn
(Fr . Majer ) ssgg

Heute
sowie
jede»

Diens¬
tag

SchlachLtag .

4903 .3

VsmenUre I MalzkaffEE
„ _ ■ der hallen Sorten billigst zu verkaufen.
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch

[
*■ Hause Albin Vater, Fsahrradhandl «ng

Mnfeleberm
werden fortwährend angekauft. 4

Jähringerstrahe 88. -

Eisass - Loftringistheni
Malzkaffee - Fabrik !
Schiltigheim-Sfrassburgl

tlSiM

MHMBnreau, Recb($=Huskunftej
Zirkel 12 , parterre . C. Krebs
Überall diskret und gewisseuhaft Ermittkungetz

^«eben. Familien - und Vermögensverhältnifse, sowie""
g von BeweiSmaterial in Straf - u . Zivilprozesscn .
liche Beobachtungen und Neberwach -

, Spezialität : Ermittlung von Beweisinattripl
eidnngs. und AllimentationS - Prozessen . —

«.̂ . Betreibung und Inkasso von Forderungen .
K - suche jeder Art. Langjährige , durch Ablegung

Mischer Fachprüfungen unterstützteErfahrungen bei
En und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanwälten.«Endungen an allen Plätzen der Welt.

"MU‘ Diskretion. Auskünfte ohne größeren Zeitaufwand
kostenlos . Ml

.js . 8 J&ssas

Jedem Concurrenz-
FöbkikafmiliöeAen ;
ebenbürtig aber
billiger!

@ Q00000009000000f“ Als beste und wärmste
Fußbekleidung

empfehle ich meine seit 1
Jahren eingeführten

i Zu verkaufen:'
Einfache Bettstelle , Rost ,

Matratze , Deckbett , 1 Kissen,
schöne große polierte Komode
! 8 Mk ., Schrank 1« Mk .
Nhlandstr . 22 pari .

Sslband -Scbutiei zg
.

Dieselben sind jetzt vor-
[ rätig. 5268 O

einst Senkte 8
Angartenstraste 24 . X
Bahattmarken 8

d . R.-Sp . -B . K. o
| (3000aCOOOOOOOOoO

Ich suche zum Vertrieb eines
leichtverkäuflichen Artikels tüch¬
tige , redegewandte Personen für
dauernde Stellung . Offerten
unter Nr . 5266 an die Exprd.

Eulen

Qualitätskeffae
ä ü 1 . 20 JC ^ 3
empfiehlt bestens 4760

W . Erb am Lidellplatz.

[ Atelier für i
! Zabskraake. I
f Zusicherungfchonendster Be- !
£ handlg . sowie mäßige Preise J
iFriedr. Haumesser, !
{ 18 Tchützenstr. 18. |HNNWeHWHNl

Pelzstolas
t» reichhaltiger Auswahl bei
GewerkschastShutmacher 4739

Th. Zenker
Kaisepstpasse 65 ,

_ beim Polytechnikum

Uhren-Reparaturen
werden prompt , billigst und ge¬

wissenhaft ausgeführt im
Uhrkll -Kkssaratvr-GrschSst

von 4929 .3
JOSBf Jäger , Uhrmacher,

Lesstngstratze 43 .
laäofor gegen Bauplätze sind
Duitstl zu verkaufen bei

}. Kutterer , Baugeschäst,
Daxlanden ._

Kindnmze ,
billig zu verkaufen.

Daxlanden , Friedrichstr. 58.

UmdschimAll 8L
schmuck, sowie Lampenschirme in
allen Färb , k 50 9j sind zu haben

Rudolfstr . 18 5 . St .

Ittatratze , gut erhalte » ,
für 8 Mk. zu

verkaufen. Sofienstr . 5, 3. St .

One Cauffrau ^
ung.

schäftig -
Klauprechtstr. 22 , H . 2 . St .

€in Kind sfÄTS
angenommen Offert , unter 5274
an die Exped . d . Bl.
Öfior lllltor ' st s«" Freitag

Wulzl abhanden gekom¬
men. Abzugeben Eluckstr . 6, III .
ZULkerdrrstr . 1 , 3 .

'6t . links
^ 4? (Hinterh .) ist ein einfach
möbl . Zimmer zu verm' 5276

Iftft !. Zimmert
an Arbeiter zu vermieten.
Lahr i . B ., Schützenstr . 61 H .
/ LLluckstr .

Drei . )
2 sind Zwei- und

Drei - Zimmer -Wohnungen
sofort zu vermieten. Näheres
daselbst parterre . _
-Kcheffelstr . 51 , 5. St ., ist

ein möbl . Zimmer billig
zu vermieten ._

Felle
jeglicher Art werden zum Gerben
angenommen. 5062

J . L Huber
Glaceleder - und Handschuhfabrik

Dnrlach
Telefon 36. Pfinzstr . 34 '36.

NzMellen .
neueste Muster, in solider Aus -
führimg, mit weitgchenster Ga¬
rantie , bei billigsten Preisen,

Pnppmprrndirn
in allen Preislagen , werden in
kürzester Zeit gefertigt.

Prompter Versand nach aus¬
wärts . 5037

Muster jederzeit zu Diensten.

Moftsrä Koni ,
Fpiseup ,

Karrte.
■Brauerei

jsruhe Telephon 284.

empfiehlt ihre vopzügliehest , rezeuten and wohl -
bcKömmiieh ©n

ff. hellofi Export- u, dunkien Lagerbiere
in der Brauerei auf Flaschen gefüllt. 4803

5lanÄerbucdaurrüge der Staat Karlsruqc.
Geburten vom 18.—23 . Nov . : Frieda Wilhelmine , Vater

Friedrich Beck, Bäckermeister . — Luise Martha , Vater Johann
Deschle , Hausvater . — Josef Georg , Vater Josef Pfau , Maler .
— Moses Leib , Vater Lieber Dorn , Handelsmann . — Hermann ,
Vater Otto Büche , Schlosser . — Klara Luise, Vater Wilhelm
Dimmler , Bicrführer . — Dietrich Franz Friedrich , Vater Franz
Graf von Pfeil und Klein-Ellguth , Oberst und Kommandeur der
28 . Feldartillerie -Brigade . — Elisabeth Katharina , Vater Otto
Seidcmann , Schlosser . — Antonie , Vater Emil Riehl , Former .

Berta Maria , Vater Albert Wagner , Kaufmann .
Eheaufgebote v.-m 23 . Nov . : Emil Glatz von Reichen¬

bach, Steindruckcr hier, mit Maria Kimmle von Dürrenbach . —
Karl Schneider von Sinzheim , Installateur hier , mit Frieda
Bruckert von Oppenau . — Albert Renstle von Hall, Blechner¬
meister hier , mit Ottilie Heiß von Pleutersbach . — Robert Heger
von hier, Schreibgehilfe hier , mit Emma Wielandt von hier.

Eheschliehungen vom 23 . Nov . : Heinrich Bischofs von
Dietlingen , Glasschleifer hier , mit Anna Nähr von Wiesloch. —.
Nikolaus Bitsch von Mittershausen , Schreiner hier , mit Frieda
Zimmcrmann von hier . — Michael Lechleiter von Appenweier,
Rescrveführer hier , mit Karolina Schall von Ulm . — Ernst
Steinbach von hier, Blechner hier , mit Luise Ruf von hier . —
Leopold Timpfel von hier, Gipser hier , mit Elisabeth« Harbarth
von Dossenheim . — Franz Roithner von Hörsching, Kellner hier,mit Pauline Feger von Mannheim . — Adolf Kübler von Calm¬
bach, Blechner hier , mit Emilie Fritz von hier . — August Bickel
von Rinklingen, Maler hier, mit Margaretha Fischer von Heddes -
bach. — Viktor Jester von hier , Schlosser hier , mit Mina Huber
von Wolfartsweier . — Rudolf Geist von Hohenklingen, Elektro¬
monteur hier, nüt Lisette Fischer von Rohrbach. — Wilhelm Ru ^
von Nöttingen , Metzger hier, mit Josefa Babel von Pfronten .

Todesfälle vom 20.—21 . Nov . : Wilhelm , alt 2 Jahre ,
Vater Friedrich May , Kupferschmied . — Elisabeth « Wolf, eü 6t.
Jahre , Ehefrau des Kaufmanns Wilhelm Wolf.
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Weihtiaehts Verkauf
- zn ermässigton Preisen . - ™

Anfang :

Karlsruhe Schneider Kaiserstr . 18| ]

Inh . : H . Kahl .

I Telefon 2443. Photographie ! Telefon 2443.
tforUstrasse 10. Haltestelle der städtischen Strassenbahn

Ecke Kaiserallee und Yorksfrasse .

Als schönstes und billigstes Weihnachtsgeschenk empfehle ich

lfergrÖSSerungen nach jedem alten Bilde unter Garantie der Aehnlichkeit .
Bildgrösse : 18X24 28X30 30X40 40X50 50X60

M » . 50M 4 .— M 5 .50 M » 50 M 1 » . — M 17 . 50 4709

Billigere Anpreisungen sind mit aller Vorsicht aufzunehmen , da ich nur erstklassiges
Material verwende .

Atelier geöffkiet von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr , aneh bei trübem Wetter .
Rahmen jeder Grösse erhältlich für Vergrösserungen von 3 Mark an .

Raucht Eckstein -Zigaretten!
Nr . 5

Diefc rühmIichstöekamiteZigaretten -
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
vorzüglichen Dualität u. Handarbeit

„ hergestellt.
Preis : 10 Stfick 25 Pfg.

03

</5

Ter enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stetS
mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich :

£2

Eckstein ’s Nr. 5
daß jede Zigarette die volle Firmaund prüfe genau»

Dt. Eckstein St Söhne " nebst Schutzmarke trägt.
lieber 1100 Arbeiter.

Pelzwaren -Magazin
Adolf Lindenlaub

Kürschner
KARLSRUHE i . B., Kaisersfraße 191 1°0610

gegründet 1846 © Telefon 1846.

Verlangen Sie I
meine reichhaltige

billigst gestellte

grosser Uersand
nach auswärts

5044

Philpp Lager
und Filialen

Di &rlach .

Divan
neue, hochf. Kaineltaschendivan
mit Roßhaar von 45 . 50 und
60 Mk. an, schöne Stoffdivan
35 Mk . Große Auswahl , gute,
sol., selbstangefertigte Arbeit un¬
ter Garantie nur im Spc-
zialgeschäftfiirPolstermöbel.
Kein Laden, daher billigst. 3398

Rnd . Köhler , Tapezier ,
Schützenstraße 56 ,
Magazin im Hof .

Bevor Sie

Wkl L Pchemm»
kaufen , wollen Sie nicht versäumen, mein großes Lager
anzuschen und sich von den billigenPreisen zu überzeugen

B . Juckeland
Frcihurg i. B„ ™ »«toihfitas« r«

p Haupt - Geschäft fftv
Bürger ?. Wohnungs - Einrüchtungen .

R e u eingerichtete große 4100

B e 11 ® n - ü . i& s s t o i £ u xa. gf
Aufgerlchteln Betten in allen Preislagen . Streng solide Bedienung.

Sfldd. Granifwerhc sucht
einige tüchtige

Sfeinhauer und Schleifer
bei gutem Loh », doch wird nur auf solide Leute reflektiert, welchen
au dauernder Beschäftigung gelegen ist . Schriftliche Anerbieten
mit Empfehlung oder Zeugnisabschriften unter 0 . W . 882 an
Haasenstein & Vogler Ä . - G . Stuttgart . 5117

Kkinuerkauf und flustebankw
Branntwein und

Likörs«
in großer Auswahl .

Wilhelm Mayer ,
Schützenftrahe 39 .

5008

Tnfelöpftl gute fagernpfrl
iiiiiliiipffl , pte lodjtiitHfit

größtes Lager am Platze
1000 Zentner verschiedene Sorten
liefert zentnerweise und von 50 Pfund ab frei inS Hans.

Ich werde bestrebt sein , meine Kunden reell u. aufs beste zu bedienen,
versende auch nach auswärts .

Das Lager ist nur mittags von 2 Nhr ab geöffnet .

A . Jogger & t , 5040
Luisenstrahe 24 . Telephon 1568.

III

Unriio Auf der Aufteilung ,
' die im Zusammenhang mit der

Versammlung Deutscher Naturforscher
und Aerzte in Dresden abgehalten

wurde, fand der

Neue

Ersatz für Aobileilkasfee

EtlTllO
bei allen Teilnehmern und Besuchern

wegen seiner 4761

Kaffeeöhntichketlin Geschmack «. färbe

ungeteilten Beifall
Bekömmlichkeit und Unschädlichkeit
find von hervorragenden Aerzten fest¬
gestellt . - Nährwert ist demjenigen
aller Getreideröstungen, wie Malz,
Gersten-, Weizen-, Roggenkaffee über¬
legen. — Preis : 1 Liter fertiges Ge¬
tränk kostet 1 bis I V- Pfg-

Pakete ä 25 a. 50 Pfg. find iibrral känfiitz. ;

Heinr . Franeh Söhne
LudwigsburgsHalle a. 8 .

! ! Poppen -Reparaturen ! !
aller Art, sowie Anfertigung von

Puppen -Perfficken
cv. :5 echten Haaren.

Bunne i Köpfe aus Biskuit,
- u UpIZvtt " Celluloid , Metall -c, 'i
Rfimofe , Arme , B $fne,Händ > .
Kleide " . Wäsche , Schuh . ,

II StejJitepiBjtfc .
Billigste .Preise .

Nttll «Z2rd : ctnng . IllergrötztrKuswryk .

«ermann Vieler
Karlsruhe ., Kaiserslrasse 223
zwischen Hauptpost und Kaiserdenkmal.

Mitglied des Rabati - Tpar-Dcrein? .

Großvater
stöhle, gepolstert v . M . 19 a » , Nachtstühlc ^

JhI . Weinheimer , Kaj ^ str . 81

Erfinder! Uüc»
Verlangen Sie Broschüre: Was muss «ltzr Erfind ®
mit vielen Erfinder - Aufgaben zum Preise von

[ franco vom Verfasser Direktor J . Bayer in
Ecke Hübschstrasse,

27
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